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fdjaftlern ber Stationalöfonomie entbrannt. Stocß 
l'inb bie Junten beS geuerS im  ©eleßrtenßaufe 
nießt auf ber (Strafe fießtbar, aber bie Stammen 
güngeln bereits in  ben Bnnenräumen, unb eS 
feßeint m ir wünfcßenSwert, bie Ceffentiicßfeit fo 
frfiß roie mögtieß auf baS ßinguweifen, waS fte 
halb 8u fei)en belommen wirb. Qcß feße förmlicß 
bie langen ©efießter ber Herren «ßraftifer, bte 
tjier m it bem S tre it ber ©eleßrten befcßäftigt 
werben füllen. Slber bie nationalöfonomifeße 
®ßeorie fteßt meßr als jebe anbere im  engften 
Bufammenßange m it ber ißrasiS- Sie fueßt, ba 
e§ tf)r Seruf ift, bie Vorgänge in  ber Sfßirtfcßaft gu 
befeßreiben, gegenübergufteUen, gu oergleicßen unb 
gu erfläten, Anregung auS ber ißrariS beS 2ßirt= 
fcßaftlebenS unb fie roirtt mieber auf biefeS gurüd. 
®enn ob bie «ßraftifer eS wollen ober nießt, ob 
fie eS miffen ober nießt: fie merben teils bireft, 
teils auf bem Umwege über bie ©efeßgebung- 
ntaf cßine o on bennationalöf onomif eßen ®ßeor einen 
beeinflußt. ® a  ßaben benn, feßeint eS m ir, bie 
wirtfeßaftlicßen gßraftifer nießt bloß bie fßffoßt, 
fid) um bie Vorgänge im  Seßrgebäube gu 
fütnmern, fonbern fie ßaben aueß baS Steeßt, über 
baS unterridjtet gu werben, waS in ben ©eleßrtew 
ftuben oor fieß geßt.

®ie ßiftorifeße Seßule ber Stationalöfonomte 
bebeutete gegenüber ber fogenannten ilaffifd)en 
©cßule infofern einen wefentlicßen gortfcßntt, 
als fie bie unbebingte gSeraUgemetnerung ber 
Slbftraftionen auS befteßenben ßuftänben über* 
wanb. @S ift fein BufaK, baß auf ben ©djultern  
ber feßarffinnigen nationalöfonomifd)en Elalßter 
bie felbftgufriebenen SDtaneßefterleute ftanben. 
Slbatn ©m itß, Sticarbo unb teilweife woßlaucß 
SDtaltßuS anah)fierten in feßarffinmger Sßetfe bte 
SÖirtfcßaftgebitbe ißrer Beit unb gewannen aus

biefer Stnalpfe gefeßmäßtge ®ppen, bie fie tn 
fauber etifettierten SteagenggläSißen wie in  einem 
na tion  atöfonomifeßen SJtufeum aufftellten, bam it 
baran bie SJtenfcßßeit aller B u lun ft ißr wirtfcßafB 
licßeS in n ere  ftubieren fönne. ®ie Bbee ber @nt=
roidlung warbiefen®laffifernfremb. Bßre d u fte r , 
beifpiele galten für alle ¿eiten, weil bie befteßenben 
Buftänbe oon ißnen als bauernb angenommen 
würben. ®er politifeße ©straft biefer @egen= 
roart unb ade Bufunft gleicßacßtenben Stuf- 
faffung warb bie SJtaneßefterleßre, bie arm unb 
reieß, ßoeß unb niebrig, Ueberfluß unb M angel 
nießt als temporär, fonbern als gottgewollte 
Unenblicßfeit anfaß. £ ie r  feßuf bie ßiftorifd)e 
©cßule 2ßanbel. Sür fie waren bie ©egenwart= 
inftitutionen erft geworben, unb weil geworben *  
aueß oergänglicß. ®er eingelne ißrobiemfompies 
mürbe oon ißnen beSßalb als ßiftorifeße $8e= 
bingtßeit aufgefaßt, unb eS erfeßien barum ben 
ßiftorifeßen Bationatöfonomen unabwenblicß, 
fid) in baS Stubium  ber Sergangenßeit gu oer= 
fenfen, um barapS ben SBanbel, ben bie eingelnen 
Slnfcßauungen unb In ftitu tionen  im Saufe 
ber ¿eiten erfaßten ßatten, gunäcßft einmal feft= 
guftellen. 3<ß feße oorläufig baoon ab, bie 
praftifeßen i?onfequengen einer folgen 9luffaffung 
oon erweiterten §origonten in  Setracßt gu gießen. 
Stein tßeoretifcß bilbete biefe SM ßobe einen gort= 
feßritt. l ie fe t  gortfeßritt ßatte jeboeß einen nid)t 
unmefentließen Utadjteil gut golge. ®ie 9tationaI= 
öfonomen ftanben plößließ oor Söracßlanb oon 
imenfen DfuSbeßnungen, baS urbar gemaißt 
werben mußte, um bie SebenSbebingungen für 
eine folcße SBiffenfcßaft gu gewinnen. ®er 
flaffifcße Stationalöfonom erprobte einfad) bie 
©cßärfe feines ®enfenS an ben ©rfeßeinungen, 
bie er faß. @r fpefulierte um fie ßerum. @r 
naßm einen fleinen SluSfcßnitt feiner ©egenwart
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unb experimentierte bamit äEjrtlid ,̂ roie ber 
©ßemifer in  ber 3lnatpfe, ber bie Stoffe [o lange 
beftitliert unb roieber beftiHiert, bi§ er bie 
eingelnen ©lemente ooUfommen ooneinanber ge- 
f(f)ieben ßat unb ein einfaches unb fiares Siefibuum 
erßält. @r trennte non ben ©rfcßeinungen ber 
©egenroart alles ©törenbe, alles ¿ufäHige, unb 
fanb fo fcßtießlicß in ber Sentretorte ba§ einfad)e 
Urgefeß ber fompligierten Vorgänge. Ser 9Rann 
ber E)iftorifd)en 9Jtetßobe mußte gunäcßft auf 
ben Suj:u§ fompligierter Senfprogeffe gang 
oergicßten. @r mußte ficß ber müßeoollen Kteim  
arbeit untergießen, um bie ©efeigmäßigfeit 
tjiftorifd) beftimmen gu tonnen, bie 3uftänbe 
ber oerfcßiebenften 3eWoiter erforfcßen. Senn  
feine fftefultate mürben naturgemäß um fo 
fixerer unb groingenber, je breiter ba§ gunba= 
ment mar, auf bem er aufbauen fonnte. @§ 
fam  bie 3 e d  ber nationatöfonomifcßen Kärrner. 
9Iuf ben Unioerfitäten unb in ben Seminaren 
mürbe jebem einSBinfelcßen ober (Seiten berSöirt= 
fdjaftgefeßießte guerteitt, in bem er feßürfen burfte. 
©mfig trugen bie fleißigen ©cßolaren alles gu= 
fammen, roaS fie an 9Jtaterial über entlegene 3eiten  
unb 3ußänbe erroifeßen fonnten. Saburcß mürben 
tatfäcßlicß berounbernSroerte ©runbfteine für 
eine ftolge gunbamentierung ber Söiffenfcßaft 
ßerbeigetragen. ÜDtan braucht nur bie nielen 
Sänbe ber' ©cßmoHer’fcßen unb ©onrab’fcßen 
©ammtungen, bie gehäuften Serge ber @ingei= 
unterfueßungen be§ SereinS für ©ogialpolitit 
an ber^anb ber 5̂n£)alt§x>ergeid)niffe orientierenb 
gu betrauten ober einen S lid  auf bie Sftüncßener 
©tubien gu raerfen, um bie enorme Sebeutung 
biefer Kleinarbeit gu erlernten. $cß m ili nießt 
ßoeßmütig auf baS, roaS ba im  eingelnen ge= 
leiftet mürbe, ßerabfeßen. @§ mar oieHeicßt 
gut, baß aueß nielen Seuten m it unleugbarem 
Sibliotßefartatent bie Sftögließfeit gegeben mürbe, 
fid) im  Sienfte ber ©iffettfeßaft gu betätigen. 
Unb eS ift nielleicßt nidjt gar fo feßarf gu 
mißbilligen, roenü Sftänner m it bem ßöcßften 
©ßrentitel ber ©eleßrtenrepublif beleßnt mürben, 
beren |>irn niemals einen eigenen ©ebanfen 
gu probugieren nermoeßte. Senn man barf 
nießt nergeffen, baß bie Seiftungen non Süd)er, 
SBagner, ©d)moller, Srentano, SKeber unb 
©om bart nie möglicß gemefen mären oßne bie 
Vorarbeit ber Kärrner. 2lber ba m ir niele 
Kircßengebäube, in  benen geprebigt raerben muß, 
aber nießt niele Kircßenlicßter befißen, beren 
©lang ben fftaum erfüllt, fo mar bie ftolge, 
baß abfeitS non ben ftarien Seiftungen ber 
©roßen nur Kleines unb KleinlicßeS geprebigt 
mürbe, baß immer rneßr unb rneßr ba§ fgfte= 
matifeße Senten ficß nerlor, baß in immer

fteigenbem üttaße baS ©cf affen unb aiufgeigen 
ber 3ufammenßänge gur ©eltenßeit mürbe, unb 
baß ba§ .giineinlriecßen in bie nerftaubten Sßinfel 
ber Sergangenßeit als roiffenfcßaftlicße airbeit 
galt, bie ficß unberufen in ben Sorbergrunb 
brängte. aibgefeßen non ber öfterreießifeßen 
©cßule, bie ilug bie Seitarbeit ber 9teicßS= 
beutfißen benußte, fid) felbft aber immer bis 
gu einem geraiffen ©rabe bie ©pftematif unb 
felbftänbige ©petulation norbeßielt, mürbe bie 
Sßeorie rneßr unb meßr in  ben .ßintergrunb 
gebrängt.

Sielleicßt mar eS lein 3ufaH, baß bie erfte 
Dteaftion großen Stiles gegen biefe nergettelnbe 
Kleinarbeit ficß auf bemjenigen Kongreß für 
©ogialpolitit geltenb ma<ßte, ber in  SBien, ber 
Stabt ber SößrmSaroert unb ißßiltpooicß, ab= 
geßalten mürbe. S ort, im  $aßre 1909, mürbe 
ber feierlicße Sefcßluß gefaßt, in bemfelben 
Serein, ber urfprünglid) bie 9totroenbigteit gur 
Kleinarbeit bureiß feine Slbteßr non ber flaffifcßen 
Dtationalöfonomie begrünbete, enblicß aud) 
einmal raieber tßeoretifcße Probleme gu 
erörtern. 3<ß roill ßier unerörtert taffen, 
inroieraeit unb auf rnelcße 3lrt biefe Sefcßlüffe 
bureßgefüßrt mürben, ^ebenfalls geigte ber 
roiener Sefcßluß, baß man bie 3e it ber Sor= 
arbeiten für abgefeßloffen, bie 3 eü  für bie 
3ufammenfaffung als gefommen anfaß. iRurt 
aber entftanb im  ©cßoße be§ SereinS fofort ein 
3m iefpalt: 3ßa§ mar bie Aufgabe ber n a tio n a l 
öfonomifeßen Sßeorie? ©odte bie SBiffenfdßaft 
non ber SoIfSroirtfcßaft nur geigen, roa§ ift, 
ober foUte fie au<ß prattifcß bie eminent mitßtige 
grage beßanbeln bürfen, roa§ unb roie e§ fein 
folle? 2Bar nur ba§ rein Seftßreibenbe unb 
©tflärenbe geftattet, ober foUte auiß ba§ ipoftulat 
erlaubt fein? SBar ber Serein für ©ogialpolitit 
in  ber ©cßilberßebung ber ©ßeorie fitß felbft treu, 
fo mürbe er feiner Sergangenßeit untreu in  ben= 
jenigen ÜJtitgliebern, bie alle ißoftulate au§ ber 
miffenfdßaftlidßen S)i§fuffion auSfcßalten rooIlten. 
SDBie icß oben ftßilberte, bilbete für bie ßiftorifeße 
©d)ule bie Kleinarbeit nur ein ÜRittet gu bem 
3roed, bie ©rörterung über nationalötonomifcße 
Probleme auf eine breitere SafiS ftellen gu 
tonnen. Sßßenn ber Serein für ©ogialpolitit biefe 
Slrbeit grünbtieß teiftete, fo biente er ber 2öeiter= 
bilbung ber nationalötonomifdßen SBiffenfcßaft 
bureß bie ßiftorifeße ©cßule. 3lber roie ftßon 
ber 9tante be§ SereinS tunbgibt, beftanb groifeßen 
ber ßiftorifeßen ©dßule unb ber flaffifcßen nießt 
nur ein Unterfd)ieb in ber ©rfenntniSmetßobe, 
fonbern aueß in  beren politifeßen Konfequengen. 
Sie  Klaffiter ßatten bie ©egenroart als eine 
unabänberlitße 9totroenbigfeit empfunben. S ie
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lüfiorifer führten unS auS bem bebrücfenben 
^ann ber unabänberlidjen ©elbftoerftänblid)feit 
^  bie freie Sufi be§ Werbeng unb 93ergel)en§. 
® a r  aber erft einmal bie ©rfenntniS gewonnen, 
^aB bie ©efetje ber 93oIfSwirtfcf)aft feine fonfreten 
^ e9*iffe, fonbern nur Senbengen, unb baf? ber 
Verlauf biefer Senbengen nidjt iltaturnotwenbig* 
*eü, fonbern burd) 9Jtenfd)en abänberiicf) ift, fo 
Muffte ber W unfdj, ©influB auf Verlauf unb 
Sßirffamfeit ber Senbengen gu neunten, in immer 
uärferem SftaBe fici) regen. S ie  @tf)if trat als 
mfid)tiger gaftor auf unb formte bie $oftulate.

(Stfjtf, bie oerfd)ieben nacf) ©fjarafter, nad) 
•^affe, nacf) SDfilieu unb nad) bem Qntereffe ber 
Waffen in bie ©rfdjeinung trat. (Sin Seil ber 
Sofien Sräger ber nationaIöfonomifd)en Qbeen 
^ötb gleichzeitig gu Apofteln e£)tifcf)en WoKenS, 
Unb non ifjnen gingen bie ftärfften Anregungen auf 
^ fere  wirtfdjaftenben ißraftifer unb auf unfere 
^eamtenwelt auS. S ie  Senbeng gur ©ogialpolitif 
Un  ̂ alles, was bamit gufammenf)ing, trat att- 
J ^ lic f) uneingefcf)ränftinben93orbergrunb. Aud) 

muBte eine§ SageS eine 9teaftion eintreten. 
!®etabe bie fjiftorifdje K ritif  muB gum ©egner 
Jebe§ Dogmas werben. Unb wenn innerhalb 
^  außerhalb beS Vereins für ©ogialpolitif 

gegen baS atleinfeligmad)enbe fogialpolitifdje 
.^°gma eine Dfeaftion gettenb machte, fo w ar 
! a§ trot) beS ©efdjreieS ber politifdjen Parteien 
ttn ©runbe genommen bod) ftetS eine 93ereid)e= 
Utng ber SBiffenfdjaft burd) ben §inw eiS barauf, 

man bie Singe bod) einmal oom anberen 
^ttbe au§ an| e[,en fönne. Allein ber Sergidjt 
^uf jebeS ißoftulat, baS Auf geben jeben © in w irf en= 
rö0Ken§ ber nationalöfonomifdjen Sf)eoretifer 
^uf bie ißrartS bebeutete ein Untergraben beS 
dUttbamenteS, auf bem ber herein ftanb. 
cv. ^roigbem fd)eint bie ÜJteigung gu berartigen 
dotberungen unter unferen Sfjeoretifern im  
CTa(f)fen. Unb merfwürbigerweife finb gerabe 
^fjenigen W änner, oon benen man einft bie 
1 driften Wirfungen erhoffte, bie gü£)rer ber 
^aftionSberoegung. Werner ©ombart unb 
. Weber nertreten neuerbingS bie Anfdjauung, 

bie nationatöfonomifdje SQBiffenfdjaft „wert= 
 ̂ " g em a lt werben muffe. Ser Wiffenfdjaftler 

nad3 t|re r Anfid)t feinerlei W erturteile ab= 
5V infoweit er nod) Wiffenfcbaftler unb nidjt 

^ °u tife r fein wiH. @r fjabe lebiglid) feftguftellen, 
ift- © r l)abe bie eingelnen ©efe^e unb 

y & n  Üäen nnfgugeigen unb müffe eS bann ber 
.^erlaffen, barüber gu urteilen, ob biefe 

twidlxmg gut ober fd)led)t, ob fie anerfennenS= 
UJ c* °Ber abänberungbebürftig fei. ©rfenntniS' 
H ttftt ® erturi eü e feien ©adje be§ Wiffem

Sag flingt fo wiffenfd)aftlid) unb fo objeftio, 
unb ift im  ©runbe genommen bod) wieber fo un= 
ijiftorifdj, founwiffenfdjaftlidjunbfofubjeftio, baB 
man fid) wunbert, wie SAänner non ber IjoljenQm  
telligeng ber beiben genannten 9tationalöfonomen 
foldje Irrw eg e  gef)en fönnen. Ser alte ©treit, 
ben man fd)on lange begraben glaubte, lebt 
wieber oor ung auf: S er © treit barüber, ob 
eg einen Unterfd)ieb in ben Wetljoben ber 
©eifteSwiffenfcfjaften unb ber Aahmniffenfcfjaften 
gibt. S er Aaturwiffenfd)aftler fann eraft ej= 
perimentell beweifen, ber © eifteSwiffenfcf)aftler 
fann baS niemals. @c fann Satjadjen gu= 
fammenftetlen, aber fo wie er anfängt, fie 
gu fommentieren unb fie gu Dergleichen, fo 
trägt er feine ißfpdje in  bie Singe hinein, 
unb eS ift eine unwiffenfcfyaftlidfe Ueberl)eblid)> 
feit angunelfmen, ba§ baS, wag er als @r= 
fenntnig urteil probugiert, w irf tief) ein @r=
fenntniSurteil oljne jebe fubieftioe Wertung^ 
beimifc^ung ift. Ueber baS ©elingen ober 2JtiB= 
lingen eines naturwiffenfdjaftlidjen ©rperimentS 
fann eS nur eine Anficf)t geben. Ueber bie 93e= 
beutung einer ftatiftifc^en 3af)lenreif)e ober i£)r 
9Serl)ältnig gu einer anberen Sfei^e gibt eS 
nid)t bloB gwei, fonbern bie aüeroerfdjiebenften 
SJteinungen. § ie r  geigt fid) eben bie Q3erfd)ieben= 
£>eit oon ©eifteSwiffenfdjaft unb 9taturwiffen= 
ft^aft. Aber biefe mei)r erfenntniStljeoretifdjen 
Probleme fönnte bie ißrapiS ootlfommen falt 
laffen, wenn nid)t baS Seftreben wertfrei unb 
urteilslos, b. i ) .  objeftio gu fcf)liej3en, bie 
SSiffenfdjaft fdjiieplid) bagu führen müpte, jebe 
SöegugnaBme auf bie ißrajiS aufgugeben. § ie r  
fjanbelt eS fid) bann n i^ t  meljr um baS S3e= 
ftreben, objeftio gufein, fonbern um einSSergidjten 
auf Urteilsfällung, baS gu einem Söeifeitefteljen 
ber W iffenf^aft im  Kampf um bie wefentlid)ften 
Probleme ber ajlenfdjfjeitfügten muB- An bie ©teile 
wertooller Anregungen tr itt ein mübeS Aefil)eten= 
tum,baS bie Kämpfe ber ̂ Parteien unb ben ©treit um  
baS, waS unS nü^t unb fdjabet, lebigliiB artiftifd) 
interpretiert unb bieeingelnenlßorgängeoonrechts 
nacf) linfS unb oon oornnad) hinten bref)t. SiS^er 
empfingen w ir bie ftärfften Anregungen burd) 
biejenigen, bie burd) baS Semperament iljrer 
Weltanfdjauung bie Singe beurteilten. Ob  
baS wiffenfdjaftlidje 9fefultat beS SenfenS foldier 
Sltänner politifct) nad) linfS ober nad) red)tS 
führte, ob fie ffreiBanbel ober ©djutggoll, ©olb= 
Währung ober ©ilberprägung forberten, immer 
regte eS unS an. S er ffreitnb beftärfte unS in  
unferer Anfidjt unb ber ffeinb oeranlaBte unS gur 
Prüfung, ©oll in  3u fu n ft bie „SBertfreiljeit" ber 
nationa!öfonomifd)en SBiffenfdjaft gur 2Bertlofig= 
feit für unfer ©treben unb ©efjnen werben?
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Qßereicßeruttg an J&ußßaffafionen.
“Son Stecptgantoalt Dr. «aripur S lußbaum »«Berlin.

2>ic bebropticpeu «Btißftänbe, bie fidj auf bem 
©ebiete beg 3toeitftelligen großftäbtifcpen “Stealfrebitg 
tit Seutfcplanb außgebilbet haben, ftnb stoeifcltoß 
in  crfter ßinie burch bie ungünftige ©eftaltung ber 
©etbberpältniffe berurfacpt unb beruhen infotoeit ge» 
toiffermaßen auf höherer ©etoalt. Uber bie außer» 
orbcntlicpe Uerfcpärfung grabe beg p p p o t p e f a »  
r i f ch e n ftäbtifcpen Ärebitbebürfniffcß ift 3toeifelloß 
burch gaftoren beranlaßt, bie bitrcpaug nicht als 
unabtoenbbar hinsunepmen finb, bielmepr befämpft 
unb befeitigt toerben iönnen unb muffen. Sapin 
gehören natürlich bor allem bie nur burch «ine fepler= 
hafte ©efeßgebung ermöglichten ‘U t i e t b e r f c p i e »  
b a n g e n ,  ©ß märe müßig, heute nach ein «¡Bort über 
bie ©dpäbigungen 3U berlieren, bie ben Hppotpefen» 
gläubigem, bar allem ben gnpabern 3toeiter HbPo» 
thefen, burch biefe ‘Sltietberfcpiebungen fortbauernb 
Sugcfügt toerben. Unabtoenbbar toirb ber ftäbtifdhe 
©runbbefiß einer Ärebitfataftroppe 3ugetrieben, bereu 
3t>!gen nicht ab3ufehen finb, toenn nicht halb 5Jlb= 
hilf« gefchaffen toirb. SBer nur irgenbtoie güplung 
mit ben «Berhättniffen beg großftäbtifcpen ©runb» 
befißerß hat, fann fidf> biefem ©inbrucf nicht ent» 
3iehen. Ucianntlicp hat bie Steicpsregierung beut 
©egenftanbe cnblich ihr Sntereffe 3ugetoenbet, fie be= 
reitet einen ©efeßenttourf bar, ber beit Utietabtre» 
tungen einen «Riegel borfGpieben fall. üBenn freilich 
bie 3eitungnachrichten 3utreffen fällten, benen 3U= 
folge borläufig ein Ubfcpluß ber «Regierungarbeiten 
nicht 3« ertoarten ift, fo ioärc bieg lebhaft 30 be= 
bauern, ©cpnelle § ilfe  tut bringenb not, unb bag 
bercitg borliegeitbc ‘SRaterial läßt feinen 3toeifel 
barüber, nach toelcher Dichtung bie «Reform ficf) 3U 
betoegen haben toürbe. Ohne fie ift eine ioefenttiche 
Uefferung ber gegentoärtigen «Berhältniffe auggcfcptof» 
feit, h ierauf muß auch hei ©rörterung attberer «RTän» 
gcl ber herrfchenben «Realfrebitberfaffung immer toie» 
ber nachbrücflidh hingetoiefen ioerben, bamit berUlicf 
nicht bon ber Hauptfache abgelenft toirb.

Uber auch bie “Klüngel 3toeiten Uangeß finb, 
abfolut genommen, 3um Seil recht einfchneibenber 
Statur unb erforbern bringenb bie Prüfung, toie 
fie befeitigt ober gemilbert toerbett fönnen. Uor allem 
ift hier bie «Prajiß 311 nennen, bermöge beren feiteng 
bieler hßpothetengebenber «jnftitutc bei ber 3toangß= 
berfteigerung beg beliehenen ©runbftü«fg bie «Rot» 
läge ber nadpftepenben ^Berechtigten auggebeutet toirb.

S'ag “3veicpggefeß über bie 3 to a n g g b e r ft c i = 
g c r u n g  geht bon bem ©rttnbfaß aug, baß im galle 
ber 3 toanggberfteigerung alte bie «Rechte am ©runb» 
ftücf, bie bem “Stecht öeg bie 3toanggberfteigerung be= 
treibenben ©täubigerß im «Range borgehen, bon betm 
©rfteßer 311 übernehmen finb. Sarnacp toürbe alfo bie 
erfte Hppotpef unberührt bleiben, toenn bie «Berfteige» 
rung bon einem nachftehenben Hhpotpcfengläubiger 
beantragt ift. Siefeg menfchenfreunblichc «Bringip beg 
©efeßeß ift freilich in  ber «Brarig halb über «Borb

getoorfen toorben, unb 3toar burdh ©dpulb beß ®e= 
feßgeberß fclbft. Senn berjenige HPPotpefar, beffen 
Hppotpef im  Ucrfteigerungberfapren tra ft gefeßlicpeu 
3toangeß ftehen bleiben foll, gerät aug juriftifch tcct>= 
nifchen ©rünben, beren Sarlegung hier 3U toeit führen 
toürbe (bergt, barüber mein „Seutfcpeß Hhbotpefen» 
toefen“ ©eite 147 unb 159), gegenüber bem betreiben» 
ben ©laubiger berart ing Hintertreffen, baß bie £>ppo= 
tpefengläubiger gerabe3it ge3toungeit finb, ficf) bei 
Uufnapmc ber Hppotpef bag gätligtoerben berfelbeu 
fü r ben © in tritt ber 3toanggberfteigerung außbrücf» 
lieh außgubebingen. Sie golge ift, baß heut3utage — 
toenigfteng in  großftäbtifchen Uerhältniffen — , m it 
©inleitung ber 3toanggbcrfteigerung fofort alte Hßpo» 
thefen fä llig  toerben, namentlich bie erfte. Sa nun 
praftifcp bie Uiicfsablung ber erften Hhbotpef fchon 
toegen ber Höhe beg ba3U benötigten Kapitale nicht 
in grage fommt, fo ift ber 3toeite Hhbotpefar bgto. 
ber foitftige «Realberecptigte, ber maugclg anberer 
Uietungtuftiger baß ©runbftücf erfteheu muß, in bie 
3toangßlage berfeßt, fich enttoeber m it bem bißherigen 
erften Hhpotpefar toegen ©tehenblcibeng ber HPPot.hef 
3U einigen ober aber fich eine neue erfte HPPotpcf 
311 fliehen, ßeßtereß erforbert bie erheblichen Opfer, 
bie bei ber erftmatigen Aufnahme ber Hßpotpcf 3U 
bringen finb, unter Umftänben auch SlTaflcrgebühren, 
unb ftößt audß begpalb auf große ©eptoierigfeiten, 
toeit ficf) bie Hßpothefeninftitute auf bebingte 3ufagcn 
(nämlich bebingt burch ben g a lt beß ©rftepeng) nicht 
eiryulaffen pflegen. Saburcp toirb ber erfte Hppotpefar 
in  bie £agc berfeßt, bem 3ur ©rftepung beß ©runbftücfg 
gebrängten naepftepenben “Berechtigten in tocitgepeu» 
beut Blaße bie Bebingungen 31t biftieren. ©ans all» 
gemein üblich ift, baß bem Bacpftepenben, ber fepon 
fü r bie ©rftepung beß ©runbftücfg opnepin fo popc 
Beträge auftoenben muß (rücfftänbigc 3 infcn unb 
öffentliche Ülbgaben, ©ternpel, llmfaßfteuer, ©erieptß» 
unb ‘Slntoaltgfoften, ÜBiebcrinftanbfcßung beß ©runb» 
ftücfß ufto.), hier neue ßaften fummutatib auferlegt 
toerben:

©rpöpung beß 3ib8fußeß für bie 3uiabft,
$eilab3aptungen auf baß bor3eitig fä llig  getoor» 

bene HhPbtpefenfapital,
Samnoß (fog. iMbfdhlußprobifioneu ober iBertoal» 

tuugfoftenbeiträge) bon 1 biß 2Vs°/'«’ beß Hppo» 
tpefenfapitalß, fotoie

©rpöpimg ber nach3U3ahlenben riicfftänbigeu 3infeu 
um 1 biß l,ik °/o.
Sie ©ren3e, biß 3U toelcper ber erfte H h f0“ 

tpefar feine gorberungen treiben barf, toirb 
burep bie ‘•nTöglicpfeit beftimmt, baß ber nach» 
ftepenbe iBeredjtigte bie erfte Hppotpef bon anberer 
©eite erpält. Um nun ben leßteren bollftanbig 3U 
enttoaffnen, finb berfepiebene HhPothefeninfthute auf 
fotgenben finnreiepen iilußtoeg berfallen: Surcp bie 
pppotpefarif^c ©cpulburiunbe toirb fü r ben galt, 
baß bic gppotpef bor ihrem normalen “Slblauf fällig
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toirb, namentlich alfo für beit 3ö>ang§t>crytcic5crung= 
fall, eine Vergütung non V20» pro Sahh gerechnet 
auf jebeg 3ahr big ¿um ©nbtermin, feftgefctjt. 5 ft 
atfo bie hppotpef int fjahre 1912 auf 10 Sabre auf» 
genommen uttb tr itt 1913 bie 3 toanggberftcigerntig ein, 
fo ift bag ,§hpothefeninftitut befugt, einen 3ufchiag 
bon 4 1 /2 %  ber tjbpotbefenfumme 3U forbern! Sa, eg 
folten berartige „Vergütungen“ bon einem bolien 
Vroßent für bag Sapr borfommett! Sabei gibt bie 
3 ahiung ber Vergütung nicht einmal bag Vecht, bie 
Uppotpef behalten 31t bürfen. S r itt bie 3toanggber» 
fteigerung berhättnigmüßig halb nach Eingabe ber • 
Slhpotpef ein, ibie in  bem oben ermähnten Veifpiel, 
f° ift bie ©cpäbigung beg nachftehenben Verewigten 
«ine berartig fraffe, baß bag ¡§hpotheieninftitut fchon 
f>eg Seforumg halber außer ©taube ift, fich ben galt» 
3en Vetrag ßaplen 3U laffen. 3 n biefem Salle toirb 
frag Snftitut „©ntgegenfommen“ 3cigett uttb ben un= 
geheuren Vetrag auf einen großen ermäßigen — ber 
liauptßtoeci ift in  jebent Salle erreicht, benn bem 
‘Healberecptigten ift ber V3eg 311111 anberit ©elbgeb er 
berfperrt, er ift bou ber ©nabe beg Snftitutg abhängig.

©g ift begreiflich, toenn unter biefen Hmftänben 
mancher nad)ftchenbc Vcrecptigte eg öor3ieF>t, feine 
^hpotpef augfatlen 3U laffen, ftatt bie Vnforberttngcn 

Suftitutg 31t erfüllen. VTan fgnu neuerbingg fo» 
gar ftetlcntoeifc einen V.ücffdf)lag beobachten, inbeitt 
f'ag Suftitut bie 3 toattggberftcigerung nicht burcp= 
fuhren fann, toeil fich überhaupt fein Vietcr mehr 
ftnbet unb auch bie bem Suftitut eüoa naheftehenben 
®runbftücfggefellfchaften fchon mit V la teria l über» 
laben finb. Vber meift nehmen hoch bie 3tueiten £)typo= 
tpefare, um ihr Kapital 31t retten, bie ihnen 3ttgc» 
muteten Opfer auf fich — freilich fomrnt eg öor, bag 
bie Vürbc ihnen erft fpäter fühlbar toirb unb niel» 
l«fcht auf bie Sauer erbrüefeub ioirft. ©chlimmcr aber 
al8 biefc inbioibucllen ©cpäbiguttgen ift bie Vücf» 
toirfung, bie öott ben gefcpilberten Verhältniffcn auf 
f*cn Sppothefenmarit auggeht. Ser ©rtnerber einer 
3toeiten gppotpef muh heute bon Vmfang an bei 
ber Vereihnting, toie rneit bie Veleihuttg gehen barf, 
ein hoheg Opfer in Vnfcplag bringen, bag er gege» 
bcncnfallg bem erftett hphotpefar 31t bringen haben 
bürb, unb muß jeberßeit m it liquibett ‘3Ttittclit ge» 
rnftet fein, um ben baburch gefteigerten Vnforberun» 
geit beg 3n>anggberfteigeritngfalleg genügen 31t fön» 
llcn- V u f biefe VJcife mirb ber großftäbtifepe Veal» 
ffebit toeiter ocrengt unb ein Vtomcnt ber ltnficher»

gefepaffett, bag nt. ©. bielleicht bag toichtigfte 
äußerej§emntnig fü r bie beabfichtigte Organifation beg 
Itoeitftelligcn Vcalfrebitg bilbet. VTatt muß ber prett» 
Bffhen Vcgierung Vecpt geben, ibenn fie ben Korn» 
neunen bie ©etoäprung ßtocitftclligcr hppotpefen nur 
bann geftattet, falls bie erfte hhbatpef amortifabel ift. 
3^er Verfaffer bermag ßtoar bie ©ruttbauffaffung ber 
'Regierung, bie fü r ben c r ft ft e 11 i g e it großftäbti» 
ffhen Sbpothefarfrebit eine Vm ortifa tio ii allgemein 
fnr nottbcubig erachtet, nicht 3U teilen. 'Hber eg ift 
0n3Uerfennen, baß augefieptg ber gefchilbcrtcn Vücf» 
f'htlofigfeit, m it ber bie Vormachtftellung beg erften 
§-f)Pothefarg auggenußt loirb, ber 3toanggberffeigc=

rungfall eine befonbere, bem ßtoeiten Sjppotpefar 31t» 
gute fommenbe Veferbeftellung erforbert. Sicfe toirb 
eben bttreh bie abgeßaplteit Vmortifationraten (b3to. 
ben fogenanuteit Vmortifationfonbg) ber erften §hpo= 
thef geliefert; übrigeng pfegt bei Vmortifationphpo» 
thefen auch bie V ra jig  ber hbpothefeniuftitute (bie 
Verficherunggefeltfchaften geben allcrbittgg feine 
Vmortifationhhpothefen) ettoag ntilber 3U fein.

©g erfd>eint nun vielleicht auf ben erften V licf 
auffällig, baß toir nufere Vortoürfe nur an bie Vbreffe 
ber hhbatpefeninftitute ttnb nicht an bie ber pribaten 
©elbgeber richten. Vber erfteng ift jebcnfallg für 
großberliner Verhältniffe, bie hier bortoiegenb in 
Vetracht fommen, bie 3 ahl ber sf 3ribatleitte, bie §hpo» 
thefenfapital an erfter ©teile augleihcn, fehr gering. 
Vor altem fittb eg nach beit ©rfahrungen ber V ra jig  
feinegtoegg bie pribaten ©elbgeber, bie pier m it bem 
fcplechten Veifpiel borangepen. ©0 fepr auf bem 
©ebiete beg ßtoeitfteltigen ober gar beg brittftelligcn 
Vealfrebitg feiteng fleiner Vribatfapitaliften m it utt= 
lauteren ©etoinnen gearbeitet toirb, bie allerbingg 3um 
Seil bttreh bie ©efährlichfeit biefer Kapitalanlage 
bebingt finb, fo hanbelt eg fich bei ben pribaten 
erften ifbPothefaren bureptoeg um reiche Ccitte, bie 
mehr auf fiepere Vttlage alg auf popen ©etoinn fepeit, 
unb; toeittt fie im Salle ber V o t perföniiep angegangen 
toerbett, niept ipre Vufgabe baritt finbcit, aug beitt 
3ufammenbrttch eineg anbereit ©etoinn 31t 3iepcn. , 
Vttberg manche jhppotpefeninftitute. ©ie bcpattbcln 
bie S rage fa ll burcaufratifch unb gefchäftgmäßig. Ser 
S ircftor berfchan3t fich, inbem er bie pärteften Ve= 
bingungen ftellt, hinter bem Sibibenbenintereffe ber 
Vftionärc.

©ctoiß muß man fiep hier toie überall bor tut» 
3utäffigen Verallgemeinerungen piiten. ©g gibt eilte 
gatt3e Veipe bott gnftituten — namentlich bie großen 
fübbeutfepen hhpothefenbanfen gehören ba3tt —, bie 
auf bie Cagc beg ©cputbncrg unb ©rfteperg mehr 
ober minber Vücfficpt 3U nepmen pflegen. Sie öffent» 
lich=recptlichcrt 'ShPotpefeninftitutc, toie bie ©par 
faffen unb bag Vfanbbriefamt fiepen m. V 3. bett 
gefepitberten Vlißbräuchen überhaupt fern. Vber 
bieg alleg änbert au bem ©rgebnig nieptg. Sic iJItiß» 
ftänbe finb fo berbreitet uttb greifen berart um fiep, 
baß fie fcpou burep ipre pfpcpolbgifcpe ©intoirfttng 
auf bie Kapitaliften 311 einem beftimmenben Safto1' 
für bie ©eftattung beg großftäbtifchen hppotpefar» 
frebitg getoorben finb.

©ine Vbpilfe ber VTißftänbe fann nun niept 
ettoa auf bem ©ebiete gerichtlicher Vtaßuahmeu ge» 
fuitben toerbett. Sag leprt eine furßc 3ibilrecptliche 
©rörterung ber Siage. OTCit bem VÖitcperparagraphen 
(§ 138 Vbf. 2 V© V .) ift nt. ©. faum 3U helfen. 
Sicfcr erforbert eine „Vugbeutung ber Votlagc“ unb 
ein „auffälligeg iKißberpältnig“ 3toif<hen ßeiftung 
unb ©egenleiftuitg. V tan toirb aber r ech t l i ch  (ait= 
berg toirtfcpaftlicp unb ntoralifch) öon einer Votlage 
faum fpreepen fönnen, toenn ber naepftepenbe Verecp» 
tigte fiep ben Vnforberuttgen beg erften Shpotpefarg 
baburch entsiepen fann, baß er barauf oerßieptet, 
feine hppotpef augßubictcn. Vitcp ein „auffätligeg
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Atißoerhältnig“ 3toifchen ber ßeiftung beS nadtfteßen* 
ben Berechtigten utib ber ©egenleiftung, b. f>. bcr ©e= 
toährung eitteS SarlehttS Dont Umfange einer erften 
$)t)poti)d (bemt formell toirb baS burd) bie 3 toang§= 
Derfteigerung fä llig  getoorbette Sarlefjn neu gegeben) 
toirb fid) feßtoer naeßtoeifen taffen, ©ttoaS günftiger iff 
bic AedttSlage hinficßtlich ber ermähnten Bergütungen 
3U beurteilen, bic fid) getoiffc gnftitute für ben g a lt 
beg oo^eitigen gälligtoerbenS ber igbpotbef Don An* 
fang an oerfbrechen laffen. ©ie finb Dom Äamnter= 
geriet)! für BertragSftrafen erflärt toorbeit, bie, toenn 
„unoerbättnigmäßig hod;“, gemäß § 343 « © 58. Dom 
©eriebt ermäßigt toerben fönnen. A u f biefe BÖeife 
ift eine Atilberung crorbitauter gälte möglich. gm 
allgemeinen ift aber bamit nicßt Diel ¿n erreichen. 
®enn toenn man auf bem ©ebiet beg erfiftefligen 
£)t)potl)efartrebitS überbauet BertragSftrafen 3uläßt, 
fo toerben fie bei ber §öbc ber hier in  Betracht fom* 
ntenben Summen, abfolut genommen, nicht gering 
ausfallen fönnen. Xlebrigeng bat ber 3 toanggDerfteige* 
rungrießter bei geftftellung beg geringften ©ebotg 311= 
näcbft in jebem gälte bie aug bem ©ruitbbucb erficht* 
lieben unb Don bem Sjbbotbcfeninftitnt geltenb ge« 
machten Beträge 3U berüdfießtigen, fo oaß ber ©r= 
fteber 3unäd£)ft einmal bie beanfbrueßte Bergütung 
Doll erlegen muß. Sie Austragung eines ettoaigeu 
©treitS über bie Berechtigung beg SiguibatS hätte 
bemnüchft im  Brogeßtoege 3U erfolgen.

Bääbrenb hiernach bie AechtSbeßelfe beg 3it.il» 
rechts (unb noch mehr bie beg Strafrechts) im toefent* 
liehen öerfagen, fo toäre m. ©. Oon einem ©ingreifen 
ber Auffichtbehörben feßr toohl ein ©rfolg 3U er* 
toarten. 3 n erfter Sinie ift eS baS Auffichtamt für 
BrioatDerficherung, baS hier bem Aealfrebit unb bem 
ftäbtifchen ©runbbefiß einen großen Sienft ertoeifeu 
fönnte. Allerbingg nnterftehen ihm nur bic Berfidje* 
runggefellfchaften, bereit BrajüS aber 3um Seil ben 
AJiberfprud) befonberS ftarf hcrauSforbert.

A 5aS bie ©bbotßcfenbanfen anlangt, fo embfin* 
bet man aud> bei biefer ©elegenheit toieöer fcbmer3= 
lieh baS gehlen eineg A  e i ch g a u f f i  cß t a m t g. Aber 
toenn baS Auffichtamt fü r BnoatDerficßerungen ge* 
eignete SireftiDen fü r bie Berficßerunggefellfcßaften 
aufftellen »ürbe, fo fönnte eS nicht auSbleiben, baß bie 
‘ghhothefenbanfen nachfolgen, gan3 abgefeßen bon 
bcr aud» hier beftehenben ATöglicßfeit einer ©intoir* 
fung bon Auffichttoegen. A n  ber formellen ©runblage 
für ein _ ©infeßreiten ber Auffichtbehörbe fehlt eS 
nicht. Sic Ärebitnot beg ftäbtifdjen ©ruttbbefißeg hat 
einen folcßen jlln tfang erreicht, baß fie baS öffentliche 
,)ntereffc berührt, toic ja burch bie ncueften ©rfcßei* 
nuttgen auf bem ©ebiete ber fommunaten Boben* 
frebitßotitif 3ur ©enüge belegt toirb. ©g toirb aber 
auch üefagt toerben müffett, baß bie ßfanntäßige Aug* 
beutung ber 3 toanggberfteigerungen 31t getoinnfücßti* 
gen 3 toecfen ben guten ©itten toiberftreitet. (Bgt. § 64 
Abf. beg AeicßggefeßeS über bie ßriDaten Berficße* 
rungunternehmungen.) A ls  Bräjubi3 fann 3. B. au* 
geführt toerben, baß baS Auffichtamt gegen bie plan* 
mäßige Berguidung Don ßebenSDerficßerung unb Sar* 
lehnSgefcßäft toieberholt Stellung genommen unb fie

als unoereinbar m it bem foliben Berficherungbetrieb 
be3eichnet hat.

An3uftreben toäre nun nt. ©. in erfter ßinie, 
baß baS Aufficßtamt eine © n g u e t e über biejenigen 
Borteile Deranftaltet, bie fid) bie Berficßerunggcfell* 
fchaften für ben g a lt ber 3 toanggDerfteigcrung be= 
liehener ©ntnbftücfe auSbcbingcn unb bic Don ihnen 
in  ben leßtett fahren tatfäcßlid) er3ielt toorbett finb. 
©ine foteße ©nguete, bie ja m it gan3 geringer Afüße 
burch3nfiihren toäre, toürbe nicht nur ein 3UDerläffigeg 
U rteil über ben Umfang ber Atißftänbe ermöglichen, 
fonbern Dcrittittlid) bereits fü r fid; auf bie B ra jiS  ber 
Jünftitute eine erhebliche Aiicftoirfung auSüben. ©hott 
bie in  ber Beranftalhtng ber ©nguete 3um AuSbrucf 
fommettbe Stellungnahme ber Auffichtbehörbe unb 
bie öffentliche Sigfuffion, toie fie burch eine fohße 
©nguete angeregt 311 toerben ßflegt, finb gewichtige 
gaftoren, beren ©ittfluß fid) bie gnftitute nid)t ent* 
3ichett fönnten. BOelcße ATaßnaßmen materiell aber 
geboten finb, biirfte in  Dollem Umfange erft beurteilt 
toerben fönneu, toenn baS ©rgebniS einer amtlichen 
Unterfuchung oorliegt. im m erh in  toirb man f<hou 
jeßt bie haubtfäcßlicß erftrebenStoerten 3iefc toie folgt 
ttmfchreibeu fönnen:

1. Sie in  ben §t)botbefenurfunbeu erfolgenbe 
AuSbebingung ber mehrfach ertoähnteit BertragS* - 
ftrafen ober 3 ufd)läge für beit ga ll ber StoangSDer* 
fteigeritng follten fd)lechthin unterfagt toerben.

2. Sie übliche ©rböhung ber ri'tcfftänbigen 3 tn= 
fett um 1 big lV20/o ift jebenfallg itt biefer fjöße un= 
gerechtfertigt. Allerbingg muß fid) bic §i)bothefenbanf 
beim Ausbleiben ber §ßbothefen3in83at)lung bie 31er 
Secfuttg ber Bfattbbriefsinfett benötigte ©utttme 
anbertoeitig befd)affen, aber bieg toirb regelrecht 31t 
einem niebrigen SinSfuß, nämlich 3«nt BriDatbiSfont 
gefchehen fönnen. Sagegen toirb eine 3 ingerßößung 
fü r bie golge3eit infotoeit hingenommen toerben müf* 
fen, toic fie burch eine Beränberung ber Sage beS 
©elbmarfteS bcbiitgt ift.

3. SamnoS (AbfcßtußbroDifionen, Bertoaltuug* 
foftenbeiträge ufto.) follten im gälte ber 3toangS= 
öerfteigerung nur infotoeit neu beredgnet toerben bür* 
fen, als bei biefer ©elegenheit bie fjßbothef über 
ben urfbrünglicß normalen AblaufStermin hinaus 
Dertängert toorben ift, unb auch in  einer biefer Ber* 
längerung entfbredgcitben göße.

4. Aücf3ahlnngen auf baS fjßbothefenfabital 
follten im  gälte ber 3 toangSDerfteigerung nicht lebig* 
lieh aus ber ©rtoägung heraus Dertangt toerben bür* 
fen, baß nach bem ©rgebniS ber StoanggDerfteige* 
rung ber A 3ert beg ©runbftücfS geringer angefeßt 
toerben müffe als bag hhbothefeninftitut bei ber Be* 
feihmtg angenommen hatte, ©ine fold)e Begritnbung 
ift im allgemeinen nicht mehr atg ein Bortoanb, benn 
ielbftDerftäublich bietet baS ©rgebniS ber 3 toangS= 
Derfteigerung namentlich heutsutage feinen ATaßftab 
beg BOertS. © teilt fid» aber auS  a n b e r n  © r ü n *  
bet t  heraus, baß bie Battf 31t hoch tariert hatte, fo 
ift eS in  höchftem ATaße anftößig, toenn fie bie 
golgett ißreS geßlerS rüdfichtStoS unb m it Doller 
■̂ feucht auf ben nachftehenben Berechtigten in  einem
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Rugenblid abgutoülgen fud£>t, in  toeld>em berfelbe 
ohnehin bon beit berfhiebenften ©eiten arg bebrängt 
toirb. 3>a3tt fomntt auch, baß bie einmalige Rer« 
gütung, bie fidt> bag §bPotbefeninftitut bei Eingabe 
ber Sföpoffyet betoilligcn läßt, (heute meift 2Vs °/<>), 
nah ber £jöhe beg §bPbtbefenfapitatg beregnet toirb 
nnb auf ber RorauSfeßung beruht, baß bag festere 
bem Eigentümer 3um bollen Retrage bie bereinbarte 
3eit Ijinburd) erhalten bleibt, demgegenüber ift min« 
befteng 3U »erlangen, baß, RücE3ahlungen nur toegen 
t o i r f t i d )  ei  u g e t r e t e n  er  R3 e r t g b e r m i n *  
b e r u n g e n  (nicf>t inegen beg Ergebniffeg ber Rer« 
fteigerung) 3ur Rebiugung gemacht toerben bürfen unb, 
fotoeit eg gefhiebß unter b illiger Rerücffihtigung ber 
Rerbältniffe beg Erfteherg in  mäßigen ©rengen ö itrh ’ 
3ufüf>ren finb. Ramentlid) follte bem firftefjer nadj= 
getaffen toerben, bie Rbgaßlung in  “Raten 3U leiften, 
toabrenb gegentoärtig bie R ra jig  gan3 allgemein bat)in 
gefjt, baß er ben gefamten ab3U3abtenben Retrag bor 
bem Rerteilungtermin bar auf3ubringen hat-

dem ©efihtSpunft ber hbfothefarifhen ©über«

beit läßt ficE> bei allebem boitauf Rechnung tragen, 
unb eg foll feinegtoegg in  Rbrebe geftellt toerben, 
baß bie gbpothefenbanfen im “yntereffe ber Rfanb« 
briefgläubiger unb bie Rerfiherunggefeltfhaften im 
gntereffe ber Rerfiherten jenen ©eficbtSpuntt fogar in  
erfter ßinie 3U berüdfiebtigen haben. Rber bie RuSbeu« 
tung ber 3toangg»erfteigerungfäIIe 3U ©etoinngtoecten 
liegt eben auf einem anberen ^clbc. R u r gegen biefc 
RuSbeutung toenben toir ung. ©etoiß finb d3erfidb»e= 
runggefellfhaften unb §bpott)eEenbanfen Ertoerbgge« 
fellfdjaften. Eg ift ihre Rufgabe, höbe dioibenben 3U 
er3ieten. Rber in  ber Rugtoabl ber 3uläffigen R titte l 
finb fie allerbingg auch ba nicht frei, too fie f ih  
formell im gefeßlihen Rabmen betoegen. R5o nicht 
fhon bie Rebeutnng nnb Srabition ber Snftitute aug« 
reichen, um in  ber ijaubhabung ber ©efdjäfte höhere 
©eficbtgpunite 3itr ©ettung 31t bringen, muh öaran 
erinnert toerben, baß bie Rerficherungfongeffion unb 
bag Recht ber Rfanbbriefauggabe ftaatlidbe Rribi« 
legicn barftellen, bereu Rugübung nicht ohne Rüd« 
ficht auf öffenttidje ffutereffen erfolgen barf.

(Revue Uv (preffe.
die d  e u t f ch e $  a g e g 3 e r t  u n g (22. ffan.) 

bchanbelt noch einmal in  einer 3ufammenfaifenben 
Rcberficht bie Rorgänge, bie 3ur

3 ertrümmerung be§ ShifiahrtSpooIS

geführt haben, d ie  Rottocnbigfeit 3ur ReOifion ber 
Reftimmungen beg norbattantifchen ©hiffabrtpoolS, 
her eigentlicf) noch big 3um Jfabre 1916 3U laufen 
batte, ergab ficb, alg bie Eanaba Racific Eifen« 
bahn, bie higher ihren R ntc il an Raffagieren bon 
öen Roolmitgliebern iontinuierlich hatte beförbern 
taffen, felbftäubig bie Reförberung bon Raffagieren 
auf ber ©tredc Srieft—Eanaba auf nahm unb mit 
öer ihr liierten Rllan=£inie aug bem Root aug» 
fhieb. Eg erfolgte baraitf bie Stünbigung beg Raffagier« 
unb beg jyradjtenpoolg 3um 31. degember 1913. 
die ¡£>amburg=RmeriEa £inie beuUßte nun biefe ©c- 
tegenbeit, um fü r ficb tocfentliche Rerbefferungen 
ihrer Raffagierquote aug ber Erneuerung ber Rer« 
frage beraugguboleu. Rigber entfiel im Raffagier« 
Sefchäft auf bie fontinentalen ©efellfhaften eine be= 
ftimmte Quote ber ©efamtbeförberung beg Roots, 
l)on ber toieber 70 °/o 3ufammen auf Sjapag unb 
£Ioi)b entfielen, diefer Rnteit tourbe nun toieber 
öerart 3toifhenj§apag unb £lopb geteilt, bah bem filopö 
S7 o/o xtnb ber ijapag 43 % beg Raffagiergefcbäfteg 
öufielen. 3u3toifhen hat nun bie Sjapag 
ihren Riefenpaffagierbampfer ffmperator eingeftellt 
Unb ßtoei toeitere ©chiffe biefer Stfaffc auf ©tapel 
Selegt. 0 {e nahm biefe Rermehrung ihres ©dfiff« 
Parfeg guru Rnlaßi, eine Rebifion ihrer Quote am 
'Paifagiergefchäft auf Soften beg £lopb 3U forbern
unb machte biefeg 3 u 9eftänbnig 3ur conditio sine qua 
n°n fü r  bie Se ilnabm e an a llen  Rerbanblungen

31er Erneuerung beg RoolS. da  ber £lopb er« 
flärte, ohne bie ©etoäbrung bon ^ompenfationen 
auf biefe 3umutung nicht cingeben 31t tonnen, unb 
ferner erflärte, bah man bod) erft bie Erfolge ber 
Sätigfeit beg Imperator» abtoarten müffe, ehe man 
ihn 3um RuSganggpuntt einer Quoteuberbefferung 
ber ;£jamburg»Rmertia Pinie nähme, blieb bie Sjapag 
ben in  ber lebten R3ocf)c in  Rarig abgebalteneu 
Refprehungen fern, unb toir ftehen bor bcftrgcii 
Rateufäntpfen, bie ber beutfhen © h iffabrt jeben« 
fallg fhtoere ißunbeit fhlagcn fönnen. RJelhe 
groben Summen hier in  3rage fommen, 3eigt ein 
RlidE auf bie Rugfälle, bie fhon burh bie lebte 
Ermäßigung im 3  U> t) d) c n b c d Sb e r f  e f) r , bie ben Stampf 
einleitete, entftehen. diefe Ermäßigung bon 160 M. 
auf 120 -M. bebeutet, bie 3 aht öer Rugtoanberer fü r 
bie beiben ©efellfhaften 3ufammen m it ettoa 400 000 
angenommen, fhon einen Rugfa ll im  Rugtoanberer« 
»erfehr bon 16 R tilt. M.. den Rußen bon berartigen 
Stampfen toirb lebiglih bag Ruglanb haben. Sjerr 
R a lliu  fheint, fo toie bie gange Rngelegenbeit jeßt 
retrofpeftib betrahtet, augfieht, bon »ornherein ba? 
rarnf äuggegangeni 3U fein, aug bem Root berauegu» 
gehen unb „im  freien ©piel ber Strafte“ bie Ston= 
furreng 3U befämpfen. Qn biefem Pichte betrahtet, 
erfdjeint auh jetjt bie bor furger 3eit borgenommene 
Stapitalgerböhung ber ©apag um 30 R tilt. M .. troß 
aller Rbleugnuugen, alg eine Rnleihe 31t Striegg« 
3toeden. — Rnlähiidg ber auf bie enblihe durh= 
führung ber

RerftaatUhu»»9 öer gtbernta

abgielenbcn Rerhanblungen gtoifdjeti bem Rerg= 
fiSiitg unb bem §erne=$ruft gibt bie R b e i n i f h “
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B 3 e ft f ä 1 i  f d) e B e t t u n g  (21. Ban.) Befürchtuu» 
gen über bie 3uïunft beë pribaten rheinifd)=toeft» 
fälifchen Bergbaueë Buëbrud. Der Bergfiëtuë ift 
nicht genötigt, in bem Btaße toie ber pribate Berg» 
bau Selb 3U bcrbieueu, er ïann beëhalb jeber3eit 
bie B re iëpo litif beë ©hnbitateë burd)freu3en. Qm 
Safire 1912 betrug bie Börberung ber fiëfalifchen 
Becfteu iu  Bheinlai^BSeftfateu inëgefantt 3,55 B tiï l. 
Sonnen unb bie ber Bedje gtbernia 5,8 ^Ttill. t, fo 
baj) ber Btëfuë, toettit §ibernia jetjt in  feinen Bc= 
fiti überginge, int 3 af>re 1914 int rf)einifdj=toeftfäli 
fcbeit Gebier nicpt Weniger atë 10 B l i l l .  t förbern 
toürbe. Da ber gefantte redntungmäßigc Bbfaty beë 
Schleuß) nbifatë 1912 nur 76 B l i l l .  t (einfd)Iieß,Iid) 
ber Börberung ber §ibcrnia) betrug, fo ift cë tiar, 
baß nad) bent Snftanbefommen ber £jibernia=Sranë» 
aftion ber Biëtuë in BhcinIanb=U3eftfaIen unb, ba 
er aud) noch über eine Brobuftion bon 12 B l i l l .  t 
©aarfohlen berfügt, int Sohleubergbau überbauet 
bominieren tourbe. ©r toürbe bann m it einer
©efamtförberung bon 22 biê 23 g îtill. Sonnen 
atie großen pribaten Sonßerne, an bcren ©piße 
©elfenftrchen m it einer Börberung bon 9,5 
•*«K . t marfd)iert, toeit hinter fid) laffen. Diefc 
Senbeu3 beë Bergfiëfnë, baë £jeft in  bie fjattb 31t 
befontmen, toar fa fdhoit aué ber gan3eit Bntoen» 
bung ber £ej ©amp 3U erfennett, bie in ber £j,aupt» 
fad)e ba3tt benutjt tourbe, um bent Biëtuë bie ttocf) 
berfügbarett Sohlenfelbcr 3U3ufd)an3en. B3enn ber 
£jerne=Sruft, bie Bereinigung ber Befitjer ber B la  
joritâ t ber £>ibcrna=Bftien, gegen bie fiëfalifchen 
^Plnue Bront mad)t, fo gefchieht baë nicht attë ittr3= 
fichtigen ©rtoâgungen, bie Icbiglich fidt) ouf bie 
Çibernia »B.=®. be3iehcn, herattë, fonbern toeit mit 
ber Berftaatlidhung ber fjibernia bie ©efaßr näher» 
gerüdt toirb, baß baburdh her pribate Bergbau, 
beffen Bührigfeit baë Sohlertrebier 3110 IBÎüte gc= 
bradât hot, ftarïe ©inhume erleiben muß. — Der 
B e r l i n e r  B  ô r f e n  = © o u  r i e  r (19. Soit,.) fchreibt 
über bie

fratt3Öfif<hen Bauten im 3 ahoe 1913.

Sic politifchen ©reigttiffe fiitben ihren BHeberhall 
in ben ©rgebtiiffen ber fran30fifd)en Bauten infofertt, 
otë bie Depofitenbanfen, bie bon ben toâhrcnb beë 
Bahreë he^ßhonben - hohen Binëfôtjen profitierten, 
fehr gute Befultatc 31t ber3cichneu hotten, toährenb 
bie ©miffionëbanïen naturgemäß bic Ungunft ber 
3 citen oerfpüren mußten. 3)ieë 3eigt fich benn auch 
äußerlich in  ber Surëenttoidlung ber B itten ber 
größeren Bauten. @0 notierten bie B itten ber Banque 
de France ont 31. De3ember 1913 4655 J r . gegen 
4450 om 31. De3cntber 1912, bie beë Crédit Lyonnais 
1671 gegen 1587, beë Comptoir d’escompte 1050 gegen 
1002, toährenb beifpielëtoeife bic B ttien  ber Société 
française de reports 845 gegen 859 unb bie beë 
Crédit Industrie l 710 gegen 708 notieren unb bie Bf» 
tien ber Solonialbanfen, toie ber Banque de Algérie 
unb ber Banque de', Indochine 3iemlid) ftorf rüdgöngig

im Surfe gftoefen finb. ©ine Betrachtung ber Bi» 
Ian3poften ber acht größten Banfen per 30. Bo» 
öenther im Bergteich m it bemfelben Sage beg Bor» 
jahreg 3eigt, baß bic Saffenbeftänbe 4,731 B lillia rben  
gegen 4,397 B lllia rben Br., bie U3ed)fel 5,947 gegen 
5,388 B lillia rben, bie Beportg unb ßontborbg 2,163 
gegen 2,035 unb bie Dcpofitett unb Bf3epte 7,124 
gegen 6,716 B lillia rben  augntachett. Der Bant boit 
Brottireich ift cg gelungen, ihren ©oibbeftanb um 
mehr alg 300 B li l l .  AL 31t erhöhen. Der Credit 
Lyonnais hat fein B ftien fap ita l auf 250 B lillionen 
erhöht unb Obligationen auggegebett. Der Credit 
M obilier erhöhte fein Bftienfapita l auf 80 B li l l .  Br. 
— 3 n ber B  r 0 n f f u r t e r 3  c i t u n g (23. Bon.) 
toirb eine größere

Detaiaiernttg beg Betd)§banfau§!»etfeg

»crlongt. Beicf)gbanfpräfibent §abenftein hot in 
feiner jüngften Beicpglaggrebe fclbft 3ugegeben, baß 
ber Bugtoeig ber Beid)gbanf eine ©elbflüffigfcit oor» 
täufd)e, bic in U lirflichfe it nicht borhonbeu toäre, 
nnb baß mau fid) hüten miiffe, lebiglid) aug bent 
totatug übereilte ©d)Iüffe 3U 3iehen. Sn ber Sat 
ift auch hie ©pe3ialifierung bcg Beid)gbanfaugtoeifeg 
noch recht mangelhaft unb erfcptoert eine grürtbliche 
Orientierung außerorbentlid). ©0 ift ber Boften unter 
beit Bftiben „BJechfelportefcuille“ atl3u uuburd)» 
fichtig. Denn man tanu nie m it oöiliger ©icper» 
heit aug bem Bit» unb Bbfchtocllett barouf fd)Iieüeit, 
in  toelchem 2Baße bie Beid)gbanf m it B 5ed)fetein= 
reidjungen in Bnfpruch genommen tourbe, toeii fid) 
mehr ober minber große Boften non Sebifen,
3unt 3toed einer erfolgreichen Seöifenpolitii oott 
ber Baut angefauft toerben, barunter befinben 
fönnen. ©S fragt fich atlerbingg, ob aug taftifdyeii 
©rüuben eilte Detaillierung biefeg Bofteng im 
B3ed)fel= unb int Desifenbeftanbe crtoünfcht toäre. 
Seine irgenbtoie gearteten Bebenfen fteheu aber einer 
Detaillierung beg Sontog „Depofiten“ in ber 2Beife 

1 entgegen, toie cg bei ber englifchen unb frankofifd)en 
Botenbant bcreitg fpc3ialifiert ift, nämlich in  ©ut= 
haben beg ©taateg unb in pribatc ©uthabeit. ltnb  
enblich toäre aud) eine ©tücfelung beg Botenumlaufeg 
toohl burih3uführen. Bnb 3toar müßte biefe fo er» 
folgen, baß man ben Umlauf »on großen Boten, 
»on Bwnf3igmarifd)einen unb Don 3toan3igmarf= 
f(hcinett getrennt ber3eid)nen toürbe. — Sn bem gleichen 
Blatte (25. San.) berbrcitet fid) Dr. ©rtoin ©teiniljer» 
Berlin  über bic Urfad)en, bie ber immer mehr 31t» 
tage tretenben

Organifationgmitbigteit tn ©etoetifdhafttreifen

3ugrunbe liegen. Die Btitglieberöermehrung ber 
freien ©etoerifdhaften toaren in  ber leßten Seit relatiö 
befriebigcnb. Dafür 3eigt bie fog. gelbe Brbeiter» 
betoegung feit tur3em einen unbertennbaren, 3ahlen= 
mäßigen Buffchtottng. Sn ber Sat bürften gegen» 
toärtig bie freien ©etoerifchaften auf bent ©labiunt
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Wirer ©nttoidtung angelangt fein, too, inte bei jeber 
Partei, bie lange Seit h inburp eine ftarfe Agitation 
betrieben bat, bie ©rfolge ber Vropaganba nicht 
«tcljr itn ©inflang fteben m it ber aufgetoanbten 
Energie, mite bie Streife, bie ihrer pfppifpen <2truf=
9 tr nach m it ben üon ben ©etoerffpaften propagier» 

gbeen übereinftimmen, bat man eben febon ge» 
Tonnen; bie ©lemente, an bie man jet;t noch mit 
her Vropaganba hcraiifommt, fepen faft burptoeg 
her getoerffpaftlipen ©ebanfexxtoelt eine mehr ober 
antnber partnädige aftiüe ©egnerfebaft ober paffiüe 
^«fiftenj entgegen, Unb fie toerben, ba in bester 
Beit bie früber mehr int Verborgenen arbeitenbe 
gelbe Vexoegung mit einer ftarfen ©egenagitation 
auf ben Vlan getreten ift, üerpältnigmäfjig leicht 
°°u biefen organifiert, 3umal auch bie Vorfiptigen 
unb Aengftlipen, bie Stonflifte m it ben Arbeitgebern 
Übeuen, hier feine berartige Vefürptungen 31t hegen 
brauchen. Anwerbern erhalten bie gelben ©etoerf» 
Ipaftcn aber auch einen getoiffen 3 u3ug t>on ben 
‘ilrbeitcrfreifen, bie fip  üon ben (Erfolgen ber freien 
©etoerffebaften nicht ibefriebigt fühlen, ©ie Arbeit 
ber freien ©etoerffebaften leibet ja überhaupt bar» 
unter, baff bie üon ihnen erreichten ©rfolge fieiit 
Ünb iut Vergleich 3U ben Opfern, bie fie öon ihren 
^uitgliebern forbern, unb 31t ben Äraftauftoenbungen, 
hie fie bei ihren Kämpfen machen ntüffen. Unb 
1° fommt eg, bafj mancher aug ihren Aeipen er» 
nüchtert unb gctocrffchaftmübc toirb, teüg, toeü ihm 
bas Arbeitgtempo 311 langfam, ift — in  biefem Salle 
ü»irb er fid) ü ic llc ip t ben ©pnbifaliften 3ugcfeIIen —, 
teils, toeü er an bie Sufunft beg getocrffdjaftlipen 
Rumpfes nicht glaubt — in  biefem Salle toirb. er 311 
ben gelben ©etoerffebaften, bei benett er augcixblid» 
tidje Vorteile erhoffen fann —, übergehen. Srop 
aller biefer Attgenblidgerfolgc ber gelben ©etoerf» 
'haften toäre eg bop 3U üiei, tooltte man ihnen 
auf bie 3>auer eine berartige günftige ©nttoidlung 
auf Rnften be/ freien ©etoerffebaften proppeseien. 
Vielmehr ift 311 ertoarten, bafj in bettt AToment, too 
e'»mal to ir f lip  ernftc Kämpfe 3toifcpen Unternehmer» 
tum unb Arbeitern augbrepen toerben, ihre Vofüion 
H r  erfepüttert toerben toirb. ©ertn ücrfupcn fie 
auch bann an ihrem untcrncbmerfreunblidten ©taub» 
hunft feft3uhalten, fo toerben fie bie in foldjen ATo» 
utenten burpaug in jtin ftiü  folibarifdje Arbeiterfpaft 
aller ©epattierungen gegen fid) haben. Aepmen fie 
“ her fü r bie Arbeiter Vartei, fo toürbc ipr Vcr» 
hältnis 311 ben Unternehmern ein fü r allemal 3er» 
Wart fein unb ipre Aabifalifierung fiep unaufpatt» 
laut befcpleunigcn. — Uebcr ben 

r
OffertsVertrag im ©runbftüdpanöel

id)reibt Sanbridücr Dr. © o n t a g  in  ber 
^  0 f f i  f ¡cp e n 3  e i  t u n g (25. Ja nu a r): Unfercr 
^ümpelgcfepgebung 3ufolge pat ber Käufer eincg 
©runbftftdeg ca. 2 big 3 0/0 beg VBcrteg alg 
'lutfapftcuer fü r ©emeinbe unb Streig fotoic I 7 3  %

©taatg» unb Aeicpgftempelabgaben aujjer ben Ao* 
tarxatg» unb ©eriptgfoften 3U tragen, fo bafj; bag 
Serrain in  ber Aeget umi 4 big 5 0/0 verteuert toirb. 
©ag toäre bei einmaligem Vefiptocpfel in  ©encra» 
tionen 311 ertragen, niept aber ba, too, toie eg heute 
bei ber enormen baulichen ©nttoidlung ber
©täbte unb ber Serrainfpefulatiou ooriommt, ein 
©runbftüd häufiger feinen Vcfiper toecpfelt. A lan  
ift infolgebeffen auf ben © infall gefommen, bie 
©tempelfteuern baburp 31t Oerringern, bafj man 
häufig n ip t  einen bireften Staufoertrag, fonbern 
einen' Offertöertrag berart abfpliejjt, bafj ber Stau» 
fer jbem Verfäufer bie Offerte mapt, ipm fein 
©runbftüd 3x1 beftimmten Vebingungen ab3unepmen, 
bafj ferner eine An3aplung erfolgt utib üereinbart 
toirb, bafj bie Ver3itxfitng beg Aeftfaufgelbeg bom 
Sage beg Abfpluffeg beg Offertoertrageg an 3U er» 
folgen pat, unb bafj alle Aupungen unb Saften aug 
bem betreffenben ©runbftüd fpon an bem gleipen 
Sage auf ben Käufer übergepen. ©ingeleitet toirb 
biefer, einem Staufüertrage burpaug äpnelnbe Ver» 
trag burp  ben ©ap: „Staufer m apt bem Verfäufer 
hiermit ein Angebot auf A b fp lup  beg napftepen» 
ben Staufoertrageg.“ A u f bie gegen bie Raffung beg 
gan3cn Vertrageg f ip  geltcnb mapenben Veben» 
feit toirb barauf pingetoiefen, bafj ta tfä p lip  nur bie 
A b fip t einer Offerte oorgelegen pat. ©enn ber 
Käufer beg ©runbftüdeg toeift für getoöpnlip ben 
Verfäufer an, an einen in3toifpen üon ipm gefun» 
benen Käufer bireft 3x1 liefern unb ftedt leb iglip  
Den bei biefem ©efpäft aug ber ©ifferen3 3toifpcn 
ben beiben Staufpreifen er3ielten 3 ioifpengetoiun ein. 
AJcxtn bieg, fo argumentiert ©oxitag, aup 3Utrcf= 
fenb ift, fo liegt bop infofern ein Staufüertrag Oor, 
alg ja ber erfte (offerttnapiexxbe) Käufer in  ber 
Offerte augbrüd lip  bie Saften uxxb Aupungen aug 
bem ©runbftüd übernommen pat unb auf bemfelben 
toie ein to irftipe r ©igentümer fpaltet. ©r über» 
nimxnt aufjerbem n ip t toie beim ÜV-mmiffiongpanbel 
ettoa bag Staufobjeft probetocife auf Säger, fonbern 
gept bie Verpflip tung sur Abnahme aup beg oon 
ipm n ip t  oerfaxtftexx Seilg nap beftixixxnter S rift 
g runbbuplip  ein. Vei einer epten Offerte bürfte 
auperbexn n ip t oon eixxer „An3ah!luxxg auf ben Stauf» 
preig“ , fonbern pöpfteng üon einer „Saplung 3itr 
Verftärfung ber Offerte“ gefpropen toerben unb be» 
ftimmt toerben, bafj bie gcleiftcten 3aplungen im 
Ja lle  beg Aüdtritteg alg Acngelb ocrfatlen. ©ag 
Jeplen aller biefer Veftimmungen tafjt barauf fplic» 
peu, ba| beim A b fp lu fj beg „Offertoertrageg“ in  
ber Sat bei beiben Ocrtragfplie^enben Varteien ber 
VOifle 3um A b fp lu p  eineg Staufgefpäfteg Oorgelegen 
pat. Von biefem ©efiptgpunit ging aup bag Aeipg» 
geript aug, bag in  einem Urte il üom 2. 3 :earuar 
1910 einen berartigen Offertöertrag fü r n ip tig  er» 
Hart pat, toeil ber to irflipe  VDille ber Varteien (bag 
Staufgcfpäft) ixn Vertrage feinen Auobrud gefxxn» 
bexr pat.



Aus den Börsensälen.
Die Grundtendenz der Börse ist auch in 

dieser Woche fest geblieben, ohne dass von 
einer eigentlichen Aufwärtsbewegung die Rede 
sein kann. DaS Privatpublikum hält sich vom 
Markte der Industriewerte noch immer zurück, 
aber die besseren Geldverhältnisse beginnen doch 
anscheinend bereits auf den Kapitalmarkt über
zugreifen. Es zeigt sich dies an der Steige
rung der R e n t e n w e r t e ,  die in den letz
ten Tagen allgemein eintrat. Freilich läge die 
Annahme nahe, dass1 die Kurserhöhung' der 
heimischen Staatsanleihen nur zu dem Zweck 
hervorgerufen wurde, um den neuen preussischen 
Schatzanweisungen einen besseren Zeichnung
erfolg zu liefern. Bis zu einem gewissen Grade 
mag der Kursbewegung auch etwas nachgeholfen 
worden sein; aber von ausschlaggebender Be
deutung kann das Interesse für die neue 
Emission keineswegs gewesen sein. Es geht dies 
schon daraus1 hervor, dass auch verschiedene 
ausländische Renten, z. B. die im Kurse stark 
zurückgegangenen österreichisch - ungarischen 
Werte, eine bessere Tendenz aufwiesen; un
möglich können doch aber hier die Käufe mit 
einer preussischen Anleihetransaktion in Zu
sammenhang stehen. W eiter kommt hinzu, 
dass1 bei den Bedingungen, zu denen die Schatz
anweisungemission vorgenommen wird, künst
liche Einwirkungen gar nicht potwendig sind, um 
einen Zeichnungerfolg herbeizuführen. Eine 
andere Frage ist, ob das' Interesse für An- 
lagewerte lange anhalten wird. Die Kurse 
haben bei weitem noch nicht denjenigen Stand 
erreicht, den sie vor der Zuspitzung der Geld
verhältnisse eingenommen hatten. Hieraus ist 
aber nicht der Schluss zu ziehen, dass sie wieder 
auf ihren früheren Stand zurückgehen müssen. 
Es wird sogar wahrscheinlich sein, dass nach 
einiger Zeit das Privatpublikum wieder in 
grösserem Umfange an einer spekulativen Be
tätigung an den Märkten der industriellen. 
Papiere Gefallen findet, so dass alsdann für 
Rentenwerte wenig Käufer übrigbleiben. Lang
sam beginnt sich bereits für einige Industrie
werte Beachtung zu zeigen, und verschiedene 
Bankiers machen es1 sich zur Aufgabe, solche 
Gesellschaften herauszufinden, deren Kurs ihnen 
verhältnismässig niedrig erscheint und deren 
Ankauf sie alsdann empfehlen; zumeist aller
dings, nachdem sie selbst die Aktien gekauft 
haben. Es ist jetzt nicht allzuschwer, solche 
\ \  erte zu ermitteln, weil man im grossen und 
ganzen weiss1, in welchen Industriezweigen die 
wirtschaftliche Depression einen stärkeren Ein
fluss ausgeübt hat und in welchen sie die E r 
trägnisse der Aktien-Gesellschaften nur wenig 
schmälern wird. Naturgemäss sind aber selbst 
die Kurse derjenigen Unternehmungen gesunken 
die ihre Dividenden aufrechterhalten können 
oder nur wenig zu reduzieren brauchen. In  
diesen Fällen war die niedrigere Bewertung nur 
auf Grund der hohen Zinssätze notwendig; 
nachdem jetzt aber eine geringere Verzinsung 
zugrunde gelegt werden muss, ergibt sich bei 
den gegenwärtigen Kursen häufig eine verhält
nismässig grosse Rentabilität. Diese wird

natürlich nur so lange anhalten, wie sich das 
I  ublikum von den industriellen Werten fern
hält; tritt wieder der Umschwung ein, so dürfte 
bereits der Geldmarkt eine Anspannung auf
weisen. DaSs vorläufig die spekulative Be
tätigung noch sehr gering ist, geht schon daraus 
hervor, dass trotz der allgemein festen Tendenz 
Kursbewegungen nur einige Tage anzuhalten 
pflegen, und dassi Gerüchte von neuem Kapi
talsbedarf eines Unternehmens nicht mit einer 
Steigerung des Kurses, sondern immer noch mit 
einer Abschwächung beantwbrtet werden. Daraus 
ergibt sich, dass die Spekulation nach wie vor 
befurchtet, es könne das neue Kapital schwer 
untergebracht werden, während doch gerade in 
günstigen Zeiten jede Kapitalsvermehrung wegen 
des damit verbundenen Bezugsrechts eine speku
lative Aufwärtsbewegung hervorzurufen pflegt.

* *
*

Eine recht gut behauptete Tendenz lässt 
insbesondere der M arkt der M o n t a n a k t i e n  
erkennen, obgleich freilich auch hier die Ge
schäftstätigkeit nur einen geringen Umfang an
nimmt. Es scheint in der Kursentwicklung je
doch die Hoffnung ihren Ausdruck zu finden, 
dass die Preisrückgänge am Eisenmarkte im 
wesentlichen überwunden sind; konnten doch 
für einige Produkte, wie namentlich für Stab
eisen, ^bereits' kleine Erhöhungen erzielt wer
den. Etwas freundlicher klingende Berichte vom 
Eisenmarkt treffen schon seit einigen Wochen 
ein; allerdings machen der Roheisenmarkt und 
der Rohrenmarkt eine Ausnahme. An der Börse 
wird auch darauf hingewiesen, dass die E r
weiterungbauten im wesentlichen beendet sind, 
so dass infolgedessen eine weitere Produktions
vermehrung vorläufig nicht zu erwarten ist. 
Ein nicht zu unterschätzender Faktor i,s;t auch, 
dass die Berichte vom amerikanischen Eisten- 
markte günstiger lauten; werden doch seit der 
Verkündung der Botschaft des Präsideteü 
Wilson überhaupt hoffnungfreudigere Berichte 
über das nordamerikanische Wirtschaftleben 
verbreitet. Recht ungünstig ist freilich noch1 
die Lage für die Siegerländer Werke, nament
lich für die reinen Hochofenwerke, aber auch 
derjenigen, die Kohle und teilweise Roheisen 
beziehen müssen. Die Kurse der Siegerländer 
Werke bringen auch die ungünstigen Erwar
tungen auf den diesmaligen Abschluss zum 
Ausdruck. Es notieren z. B. die Aktien der 
F r i e d r i c h s h ü t t e  A . - G ,  die für das letzte 
Geschäftsjahr die Dividende von 10 auf 15 o/0 
erhöht hat, nur ca. 167 °/o, und die Aktien der 
G e i s w e i d e r  E i s e n w e r k e ,  die ihre Grob
blechproduktion erheblich verstärkt haben, 
stellen sich bei einer Dividende von 11 o/0 auf 
ca. 168 o/o.

*  *

Im  Gegensatz zu der guten D isposition des 
M ontanaktienm arktes stand der M a rk t der 
S c h i f f a h r t w e r t e .  D er Ratenkam pf is t nun 
bereits ausgebrochen, indem die britischen Ge
sellschaften fü r den Zwischendecksverkehr eine
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Preisermässigung um 10 sh. für die Fahrt nach 
Amerika und von 20 bis 2 2 1 /2  sh. für die Rück
fahrt nach Europa beschlossen haben. Auch 
die Hapag hat die Rückfahrtraten stark herab
gesetzt. Der Norddeutsche Lloyd folgt diesem 
Beispiel und hat sich auch noch durch Ver- 
grösserung des für die Zwischendeckpassagiere 
bestimmten Raumes für den Schiffahrt
kampf gerüstet. Unter diesen Umständen ver
mochte der günstige Abschluss der Hamburg- 
Amerika-Linie keine Wirkung auf die Börse aus
zuüben, denn mit Recht wird darauf hin
gewiesen, dass sich noch gar nicht beurteilen 
lässt, ob der erhebliche Mehrgewinn des ab
gelaufenen Jahres nicht Sehr bald wieder durch 
die Kosten des Kampfes aufgezehrt wird. ,

B r u n o  B u c h w a l d .

Umschau.
Man schreibt m ir : „E in  Kartell

n. K a rte ll-B o y k o tt. , , , , ~J hat, besonders wenn es E r
folge in seiner geschäftlichen Politik  aufweisen kann, wenn 
es das Preisniveau gehoben, die Bedingungen des geschäft
lichen Verkehrs zugunsten seiner Unternehmungen (Zahlung, 
Lieferung usw.) erfü llt hat, regelmässig m it einem sehr 
ernsten Feinde zu kämpfen: m it dem Nachwuchs, der. um 
so stärker ans L ich t drängt, je  günstigere Bedingungen 
für den betreffenden Fabrikationszweig die Herrschaft des 
Kartells geschaffen hat, oder zu schaffen verspricht. In 
dem Kampf der Verbände’ gegen das Geschlecht der 
Outsider sind nun neuerdings Geschäftsmethoden in Schwung 
gekommen, die als besondere Kennzeichen einer Weiter
entwicklung registriert und gewertet zu werden verdienen. 
Ansätze zu gemeinsamer Aktion der Syndikate usw. gegen 
Nachwuchs, gegen Outsiders waren freilich schon lange 
vorhanden. Man braucht nur an die Kaliindustrie zu 
erinnern. Besonders in der gewissermassen schon ge
schichtlichen Zeit des Kalisyndikats gab es da interessante 
Erscheinungen. Man hatte seinerzeit versucht, in  eine 
von einigen der damals an Zahl relativ wenigen Kaliwerke 
errichtete Feldergemeinschaft Kalifelder hineinzulegen, die 
^tan unverritzt halten wollte, bis eine starke Absatz
steigerung deren Inangriffnahme ohne Nachteile für die 
Breis- und Abbaupolitik gestattete. Eine derartige Aktion 
in der K a l i in d u s t r ie  war im wesentlichen natürlich nur 
niöglich, weil man damals noch nicht wusste, dass das 
Verbreitunggebiet der Kalisalze innerhalb der deutschen 
Grenzen unendlich v ie l grösser war, als man ursprünglich 
angenommen hatte. Die Feldergemeinschaft sank rasch 
2ur Bedeutunglosigkeit herab, und alle Versuche, dem 
Kalisyndikat die überlästigen Neugründungen fernzuhalten, 
blieben vergebens, einschliesslich der jetzt so viel beredeten 
Selbsthilfeaktion: in dieser Industrie bedarf es wieder
holter und verschärfter gesetzlicher Eingriffe, um einiger- 
niassen geordnete Zustände zu schaffen. Die Eingriffe 
Werden aber jetzt nicht zugunsten des Syndikats, sondern 
2ugunsten der Allgemeinwirtschaft vorgenommen, die an 
her höchst überflüssigen Investierung grosser M ittel in 
cier Kaliindustrie kein Interesse hat. Auch in der B ra u n  -

k o h le n in d u s tr ie  haben sich frühzeitig Versuche von 
Syndikaten gezeigt, in  dem engeren territorialen W irkung
kreis, für welche Braunkchlensyndikate gebildet zu werden 
pflegen, möglichst die Werkzahlen nicht steigen zu lassen. 
Auch hier ohne überall durchgreifenden Erfolg. Aber 
nicht der Erfolg, das Ziel und die Methode interessieren. 
Im Magdeburger Revier wurden Gemeinschaftfestlegungen 
von Feldern von dem dortigen Syndikate getroffen. Eine 
ganz ähnliche Erscheinung trat im rheinischen Braunkohlen
revier zutage, wo das Syndikat sogar über eine eigene 
Brikettfabrik verfügt. Allerdings hat sich, speziell im 
letzteren Falle, ein durchgreifender Erfolg nicht erzielen 
lassen: die rheinische Braunkohlenindustrie ist soeben in 
eine Kampfperiode eingetreten, die m it der Auflösung des 
Syndikats verknüpft ist und nun die interessante Frage 
aktuell werden lässt, was denn aus dem recht starken 
Gemeinschaftbesitz dieses Syndikats werden soll. Eigen
artig sind auch die Verhältnisse, zu welchen die in diesem 
Falle nun freilich monopolartig ausgewachsene Entwicklung 
in der A k k u m u la to re n in d u s t r ie  geführt hat. In  dieser 
Industrie ist seit dem völligen Niederbruch der Akkumu- 
atorenfabrik vorm. W . A. Boese &  Co. in Berlin die 
Akkumulatorenfabrik Berlin-Hagen in  Deutschland so gut 
wie konkurrenzlos, nachdem sie in vergangenen Dezennien 
m it Ausnahme der Boese-Gesellschaft, die sich länger 
hielt, so ziemlich jede andere Konkurrenz niedergerungen 
und aufgekauft hatte. H ier wusste sich d i^  Monopol
inhaberin gegen etwa neuauftauchende Konkurrenz vor
trefflich durch eine besondere Methode der Verbindung 
m it jenen Unternehmungen zu sichern, die gewissermassen 
die direkten Abnehmer der Akkumulatoren sind, oder doch 
wenigstens Akkumulatoren als unentbehrlichen Bestandteil 
für ihre eigene Fabrikation bedürfen. Aus den Kreisen 
der Konkurrenz der Akkumulatorenfabrik Berlin-Hagen, 
so lange eine solche einigermassen noch vorhanden war, 
ist immer wieder Klage über die Absatzvorteile geführt 
worden, die die Akkumulatorenfabrik Berlin-Hagen für 
ihren Absatz aus ihren Beziehungen zu der stärksten 
Gruppe der elektrischen Grossindustrie zu ziehen wusste. 
In der Tat hat denn, in der Hauptsache gewissermassen 
durch ihre besondere Leistungfähigkeit und durch die 
Güte ihrer Fabrikate, zum Te il wohl aber auch durch ihre 
recht geschickte Geschäftspolitik, die Akkummulatorenfabrik 
Berlin-Hagen eine Stellung gewonnen, wie w ir sie für ein 
Einzelunternehmen wohl in keinem anderen deutschen 
Industriezweig finden. In  das Gebiet der Beziehungen 
zwischen Produzent und Konsument, das schon bei der 
Entwicklung der Dinge in der Akkumulatorenindustrie eine 
gewichtige Rolle spielt, gehört nun die neueste Erscheinung 
auf dem Gebiete der Karte llpolitik, soweit sie sich m it 
der Abwehr neuer konkurrierender Unternehmungen, neuer 
Aspiranten auf den Syndikatschutz beschäftigt. In einer 
Breslauer Zeitung konnte man dieser Tage folgendes 
lesen:

Der Verein deutscher Portlanizementfabriken beab
sichtigt, gemeinsam mit den deutschen Zementsyndikaten 
Stellung gegen die Maschinenfabriken zu nehmen, welche 
durch Einräumung weitgehender Zahlungbedingungen 
und langer Ziele bei Lieferung von Einrichtungen für 
neue Zementwerke sich an wenig kapitalkräftige Neu
gründungen in der Zementindustrie beteiligen, die be
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kanntlich ohnehin schon unter einer enormen Ueber- 
produktion leidet. Es soll versucht werden, alle Liefe
rungen für Syndikatswerke nur solchen Maschinen
fabriken zu übertragen, welche sich an der Gründung 
neuer Zementwerke nicht beteiligen und die Maschinen
fabriken, welche einem solchen Abkommen nicht bei
treten wollen, zu boykottieren. Eventuell sollen auch 
eigene Maschinenfabriken errichtet werden, die gleich
zeitig als Versuchsanstalten für die Zementindustrie 
dienen könnten. Den Anstoss zu diesem Vorgehen 
der deutschen Zementverbände gibt die beabsichtigte 
Gründung einer Anzahl neuer Zementwerke, m it deren 
Bau sofort nach dem endgültigen Zusammenkommen 
der neuen Zementverbände begonnen werden soll, 
was aber nach Ansicht der Verbandskreise nur mög
lich ist durch Beteiligung von Maschinenfabriken.

A uf deutsch: Die gesamte deutsche Zementindustrie 
versucht die Fernhaltung von Neugründungen durch Boy
kott, zu mindesten durch Boykottandrohung gegenüber 
der deutschen Maschinenindustrie, soweit diese sich mit 
der speziellen Lieferung von Maschineneinrichtungen für 
die Zementindustrie befasst. Man sieht : ein neues System. 
Freilich kein ganz neues. Auch in anderen Industrien 
ist, hier und dort schon der Versuch eines gleichartigen 
Vorgehens zu verzeichnen gewesen, besonders dort, wo sich 
eine gewisse Spezialisierung innerhalb der Maschinen
industrie für die Versorgung bestimmter industrieller 
Fabrikationszweige herausgebildet hat. Im  grossen Stil 
aber scheint der vorliegende Fall der erste generelle V er
such zu sein. Eine Industrie bedroht die andere, und 
zwar nicht nur durch Boykott, sondern, was bemerkens
wert ist, auch durch Konkurrenzandrohung (Errichtung 
eigener Maschinenfabriken durch die Zementverbände!) 
und w ill sie damit in Hörigkeit insofern m it dem Ziele 
zwingen, das Syndikat bezw. die Verbände von der Sorge 
zu befreien, die diesen die stete Neugründung bereitet. 
Die Syndikatspolitik sucht also nach durchgreifenden 
Mitteln, um ungestört Preis- und Absatzpolitik treiben zu 
können. Es ist ja  richtig, dass, sobald ein Syndikat ent
standen ist und auf eine bestimmte Zeit geschlossen wurde, 
sobald die Preise festgehalten werden oder auch nur eine 
derartige Festsetzung hoher, manchmal auch überhoher 
Preise einigermassen sicher zu erwarten ist, sich sofort 
das Kapital meldet, um neue Unternehmungen, wenn auch 
zunächst auf Kredit, ins Leben zu rufen. Dabei íechnet 
die spekulative Unternehmung, ohne dass sie dabei im 
allgemeinen enttäuscht würde, damit, dass das Syndikat 
dauerndes Interesse an hohen Preisen hat und sich 
schliesslich auch m it Outsidern verständigt, um die In 
dustrie nicht des Schutzes verlustig gehen zu lassen, den 
eben die Syndizierung bietet. Die Spekulation frisst auf 
diese Weise am Syndikat, nährt sich von dessen Mark. 
Ist das aber nicht eine durchaus gesunde Entwicklung? 
In ih r liegt schliesslich das einzige Regulativ gegen über
triebene Syndikatspolitik, gegen ein ungerechtfertigtes 
Hochtreiben der Preise, gegen W illkür, gegen Diktatur 
in den Zahlung- und sonstigen Geschäftsbedingungen. 
Nachdem es sich in den meisten Fällen (abgesehen vori 
der Schwer- oder Elektroindustrie, in welcher die Er
richtung eines w irklich leistungfähigen Aussenseiters nicht 
ohne Bankhilfe mit Dutzendmillionenkapitalien erfolgen

kann) als unmöglich erwiesen hat, das Bankkapital oder 
den Emissionsmarkt für Neugründungen zu sperren, ver
sucht jetzt eine höher entwickelte Syndikatspolitik die 
Zwangsmassregeln gegen die Lieferanten für den Maschinen
bau, um der Outsidersorge ledig zu werden. Sehr viel 
Aussicht auf Erfolg verspricht nun aber der Wunsch der 
Zementverbände nicht, und zwar vor allem deswegen nicht, 
weil es schliesslich auch ein Ausland gibt, aus dem not
falls das unternehmunglustige Kapital die Maschinen lür 
die Zementiudustrie beziehen kann. Sodann aber g ibt es 
auch Maschinenfabriken, die sich recht wenig um einen 
Boykott der Zementindustriellen zu kümmern haben und 
das auch in Deutsch'and selbst. Deswegen erscheint die 
Aktion der Zementindustrie, wenn sie w irklich ernsthaft 
versucht werden sollte, von vornherein als nicht be
sonders aussichtvoll. Immerhin verdient der Vorgang 
als ein bemerkenswertes Stadium in der Entwicklung der 
Syndikate in unserem heutigen Wirtschaftleben fest
gehalten zu werden.“

l

, ,  , . _ M yso n  schreibt: „Im  ganzen
nahen Orient rüstet man sich 

vö llig  sans gene, um beim Beginn des Frühlings eventuell 
frisch, frei, fröhlich den dritten Balkankrieg inszenieren 
zu können. Vom felsigen Kap Matapan bis hinauf zum 
„Eisernen T o r“ und zur Pruthgrenze beginnt wieder alles 
„ in  Waffen zu starren“ , und Oberst von Reuter könnte 
mit Befriedigung überall am Balkan konstatieren, dass 
„Mars die Stunde regiert“ . Die Botschafter und Ge
sandten der Grossmächte geben sich freilich das Ansehen, 
als seien die beunruhigenden Nachrichten sehr übertrieben, 
aber diese verehrten Herren haben noch stets so ge
handelt: die der Tripleentente aus kluger Berechnung, die 
deutschen aus einer gewissen Naivität! Jeder Kenner des 
nahen Orients weiss genau, dass, wenn von seiten der 
Mächte nicht endlich richtig gehandelt wird, der Ausbruch 
eines neuen Krieges kaum zu verhindern sein wird. Wie 
können nun die Mächte handeln, um den Krieg von vorn
herein unmöglich zu machen? Den Krieg, der nicht nur 
für den Balkan das schwerste Unglück bedeuten würde, 
sondern der auch für das übrige Europa schlimme Kon
sequenzen, selbst wenn es nicht in ihn hineingezogen wird, 
m it sich bringen müsste. Vor allen Dingen eine w irt
schaftliche Depression in  weitestem Umfang, eine Finanz
krise, noch bedeutend schlimmer als die wahrlich nicht 
kleine vom vorigen Jahr. Die Frage lässt sich nur be.- 
friedigend beantworten, wenn man die Anleihenot des 
nahen Orients genügend berücksichtigt. Der nahe Orient 
braucht an allen Ecken und Enden Geld, Geld und zum 
drittenmal Geld: Von Erzernm bis Cetinje stehen die 
Leute mit offenen Händen da und warten, dass die euro
päischen Goldstücke, die in sie hineinfallen sollen, sie 
schliessen machen lassen. Gegen 3 Milliarden Francs ist 
der Bedarf, der gedeckt werden muss, wenn die Schäden 
der letzten l 1/2 Jahre ausgebessert und frische kulturelle 
Arbeiten in Angriff genommen werden sollen. Von dem 
so „bescheidenen“ Montenegro, dass nur 30 Millionen 
erhält, bis zur Türkei und Serbien, die ihren vorläufigen 
Bedarf auf 700 Millionen festgesetzt haben, ist kein Balkan
staat, der nicht zwischen dieser Minimal- und Maximal
grenze Barmittel dringend benötigte. Und m it Ausnahme
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Albaniens, in dem man sehr optimistisch m it einer 
/5-Millionen-Anleihe auszukomiien hofft, — worin man sich 
sehr täuschen wird, — nähern sich die Geldansprüche wohl 
Mehr der Maximal- als der Minimalgrenze. Nun leben 
schon gewisse Staaten, vornehmlich Serbien, in der Er
wartung der eintreffenden oder vielmehr zu erwartenden, 
Weil im Prinzip zugesagten Gelder; sie brauchen sie zum 
grossen Teil auf, ehe sie ihrer Bewilligung ganz gewiss 
sind, sie ziehen einen Wechsel und können noch nicht mit 
absoluter Bestimmtheit sagen, ob er akzeptiert werden 
wird. Diese Situation aber können die Mächte, wenn es 
ihnen ernsthaft darum zu tun ist, den Frieden zu erhalten, 
wenn nicht etwa eine oder mehrere von ihnen aus politischen 
Gründen über den Ausbruch eines dritten Krieges im 
nahen Orient nicht allzu betiübt sein würden, vorzüglich 
ausnutzen, um die Streithähne am Balkan zur Ruhe zu 
bringen! Das homerische Geschimpfe der verschiedenen 
Nationalhelden dort unten braucht' sich nicht in die 
»männermordende Feldschlacht“ umzusetzen, wenn man in 
allen europäischen Zentren den Daumen fest auf den Geld
beutel hält, so dass kein Goldstück aus ihm in die aus
gestreckten Hände der Serben, Türken, Griechen, Bulgaren 
Und aller der anderen interessierten Nationen des Balkans 
gelangen kann. Der Friede würde durch eine gemeinsame 
Aktion der Diplomatie und der Finanz der Mächte sofort 
gesichert werden. Denn sind die Quellen zugeschüttet, aus 
'lenen die zum Krieg Bereiten schöpfen müssen, wenn sie 
■bn durchführen wollen, so nützt der grösste Mut, der in
grimmigste Zorn, die heisseste Beutegier nichts; ohne 
Pulver kann man eben nicht schiessen. Solche Erkenntnis 
2U gewinnen, ist nicht allzu schwer; die Frage ist eben 
uur, ob man sie überall gewinnen w i l l ,  und diese Frage 
erheischt eine baldige Antwort. Was Deutschland speziell 
uubetrifft, so ist es hohe Zeit, dass in der Budgetkommission 
ber gute Herr Gottfried von Jagow rückhaltlosen Auf
schluss über die Situation und die Haltung Deutschlands 
gibt. Die übliche diplomatische Geheimtuerei soll man 
durchaus nicht respektieren. Erstens verbirgt sich hinter 
'br nicht allzuviel und ferner gibt es Augenblicke, wo 
aus wirtschaftlichen' wie politischen Gründen die Volks- 
vertretung auch über die auswärtige Politik völlige Auf
klärung verlangen muss!“

Ueber interessante Einzelheiten aus 
D iam anten . einem Vorträge, den am 21. d. M. 

Rechtsanwalt I)r . H. Lübbert aus Lüderitzbucht, M itglied 
des Vorstandes der Minenkammer, in Berlin gehalten hat, be
achtet Herr Dr. S p itz e r  folgendes: „D ie Diamanten sind 
keine Verbrauchsartikel, wie etwa Getreide, Kohle, Kali 
°der Petroleum. Das Deutsche Reich als solches hat also 
keinerlei allgemeine Interessen hinsichtlich der Diamanten 
zu wahren gehabt. An der Diamantenproduktion ist der 
Staat rein fiskalisch interessiert, nämlich dadurch, dass er 
der. Förderern Abgaben und Steuern auferlegt hat, die 
im Durchschnitt etwa 70% ihres Reingewinns betrugen, 
^kus diesen steuerlichen Mafsnahmen leitet das Reichs- 
Nolonialamt seine moralische Berechtigung dazu her, die 
Verwertung der Diamanten sogar gegen die dringendsten 
Wünsche der Förderer zu organisieren und zu bewirken.

ist sich anscheinend in Deutschland noch nicht ge
ig e n d  darüber klar, dass diese Massnahmen das kom

munistische Prinzip in einem Masse verwirklichten, wie 
man es bisher in einem monarchischen Staatswesen für 
unerhört gehalten hatte. Nachdem der Staat den Förderern 
70°/o ihrer Einnahmen im Wege (der Vortragende be
zifferte die Einnahmen des Staates aus den Diamanten für 
1913 auf etwa 30—31 Millionen, denen höchstens 14 bis 
15 Millionen Gesamteinnahmen der Förderer gegenüber
ständen, wobei in den letzteren Abschreibungen auf Felder
konto noch nicht eingeschlossen seien) der Besteuerung 
wegnäbme und ihnen gleichzeitig die Verwertung ihrer 
Diamanten völlig  aus der Hand nähme, bliebe als letzte 
Konsequenz nur noch die V e r Staat lie h  un g der Diamanten
betriebe überhaupt übrig, ohne dass, wie gesagt, andere 
als rein fiskalische Interessen im Spiele wären. Der V o r
tragende wies darauf hin, dass die Förderer von vorn
herein die Anstellung eines im Diamantenhandel gross
gewordenen erstklassigen Fachdirektors, jedoch bisher ohne 
Erfolg, gefordert hätten. Als ein Fehler wurde es ferner 
bezeichnet, dass man im Kolonialamt nicht rechtzeitig die 
Zentralisierung des Verkaufs der gesamten Weltproduktion 
als erstrebenswerte Konsequenz der Zentralisierung des 
Verkaufs der deutschen Diamanten erkannt habe. Anstatt 
Annäherung m it englischen Verkaufsorganisationen zu 
suchen, habe man diesen gegenüber künstlich einen Kon
kurrenten in dem antwerpener Syndikat geschaffen, an 
das seit dem Jahre 1910 die Diamanten fortlaufend, und 
zwar zu niedrigen Preisen, ausgeliefert worden seien. Ihre 
eigentliche Aufgabe, nämlich die, ein Verkaufsinstitut zu 
werden, habe die Regie nicht erfüllt und infolge ihres 
staatlichen Charakters und der dadurch gebotenen Rücksicht
nahme auf fiskalische Interessen (Sorge für einen gleich- 
massigen Etat) auch nicht erfüllen können. In betreff der 
Kontingentierung, fuhr der Redner fort, sei es vom Stand
punkte des Industriellen aus prinzipiell erstrebenswert, die im 
Boden vorhandenen Schätze möglichst rasch und möglichst 
rationell zu heben. Es sei ein Rechenexempel, von 
welchem Punkte an auf rasche Förderung im Interesse der 
Preishaltung verzichtet werden müsse. Die Diamanten
förderer hätten sich niemals der Erkenntnis ver
schlossen, dass die Anstellung dieses Rechenexempels 
auch für sie praktisch werden könne, und dass eine 
Kontingentierung im Interesse der Preishaltung von 
enormem Nutzen sein könne. Als ein schwerer Fehler 
sei es aber zu bezeichnen, dass man die Kontingentierung 
einseitig vorgenommen habe, ohne vorher eine ernstliche 
Verständigung m it den englischen Organisationen anzu
streben. Anfang 1913 sei den fördernden Gesellschaften 
nahezu die Hälfte des Regiekapitals eingeräumt worden, 
auch hätten sie die Hälfte des Aufsichtrats besetzt. Nun
mehr sei es ihnen endlich gelungen, die öffentliche Aus
schreibung, gewissermassen die Versteigerung von 1 M illion 
Karat, durchzudrücken. Das Resultat sei bekannt. Das 
antwerpener Syndikat habe zwar auch diese M illion Karat 
erstanden, habe aber einen etwa um 1 5 %  höheren Preis 
zahlen müssen als bisher, was für den Staat allein einen 
V orte il von etwa 6 Millionen . U bedeutet. Im  weiteren 
Verlaufe des Jahres 1913 sei es zu erheblichen Meinung
verschiedenheiten zwischen den Förderern und dem V or
sitzenden des Aufsichtrats der Regie, Herrn Fürstenberg 
gekommen. Ganz falsch sei die Vorstellung, als ob die 
Förderer die im Aufsichtrat der Regie befindlichen Bank-
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direkteren in ihrer Eigenschaft als solche hätten angreifen 
wollen. Aus verschiedenen sachlichen und persönlichen 
Gründen habe sich jedoch eine Zusammenarbeit m it Herrn 
Fürstenberg auf die Dauer nicht als möglich erwiesen. 
Herr Fürstenberg habe schliesslich sein Amt niedergelegt. 
Xunmehr habe das Kolonialamt alle nicht in den Händen 
der Förderer befindlichen Regieanteile eingefordert und 
auch fre iw illig  verkauft erhalten und alsdann eine General
versammlung m it der Tagesordnung „Auflösung“ ein- 
berufei, um auf Grund dieser formalen Tatsache, gestützt 
auf den § 51 des Regiestatuts, auch die Regieanteile der 
Förderer einziehen zu können. Nachdem die Ver
staatlichungaktion auf den Widerspruch der Förderer 
gestossen sei, habe sich das Kolonialamt zunächst bereit 
gezeigt, m it den Förderern erneut zu unterhandeln. 
Es hätten mündliche Besprechungen zwischen einem 
Mittelsmann der Förderer und dem zuständigen Refe
renten im Reichskolonialamt stattgefunden, in welchen 
man.sich über folgende Punkte geeinigt habe: das Kolonial
amt solle den Förderern ihre bisherigen Anteile an der 
Regie belassen, und es sollte alsdann vom Fiskus und den 
Förderern als den alleinigen Anteilseignern der Diamanten
regie in Einstimmigkeit ein kleinerer Aufsichtrat als bis
her gewählt werden, in  welchem die Förderer die Majorität 
haben sollten. Die Förderer seien der Ansicht, dass die 
Vermittlungvorschläge sehr massvoll gewesen seien. Nach 
seinen bisherigen Misserfolgen in der Angelegenheit der 
Diamantenverwertung habe das Kolonialamt nicht das 
moralische Recht, den Förderern, die in der Produktion 
so Grosses geleistet hätten, die Verwertung der Diamanten 
noch fernerhin vorzuenthalten. Man habe jedoch unter 
Zurücksetzung dieses Gesichtspunktes zunächst nicht die 
Forderung gestellt, den Förderern die Regie allein zu über
lassen, um möglichst bald praktisch etwas zu erreichen. 
Ganz unvermittelt habe jedoch das Reichskolonialamt sein 
ursprüngliches Einverständnis m it jenem Vergleichsvorschlag 
zurückgezogen, als es sich darum handelte, den Vorschlag 
schriftlich zu fixieren, und zwar m it der Begründung, der 
von dem Mittelsmann der Förderer ausgesprochene Wunsch, 
dre Namen der vom Reichskolonialamt in Aussicht ge
nommenen Aufsichtratsmitglieder zu erfahren, bedeute ein 
Novum, so dass das Kolonialamt die Verhandlungen als 
abgebrochen betrachten müsse. Die Frage der Diamanten
verwertung sei nunmehr wiederum in demselben Stadium 
wie vor vier Jahren. Was das Kolonialamt eigentlich 
plane und vorhabe, wüssten die Förderer zurzeit nicht. 
Die Förderer erstrebten nach wie vor den massgebenden 
Einfluss auf die Verwertung ihres Eigentums. Wolle das 
Kolonialamt die Majorität in  der Regie aus verwaltung
technischen Gründen nicht geben, so böte sich der Aus
weg, dass die Regie als blosses Verrechnungbureau für 
die Verteilung der Steuern und der den Förderern zu- 
fliessenden Geldern bestehen bliebe, dass die Förderer 
hiergegen ein deutsches Syndikat zum Verkauf der Dia
manten gründeten, das an Stelle des bisherigen belgischen 
Syndikats die Diamanten von der Regie käuflich 
erwerbe.“

Gedanken über den Geldmarkt
Die erste Serie der Diskontermässigungen liegt nun 

vor, fast alle europäischen Notenbanken, m it Ausnahme der 
Banque de France, haben die Sätze verlassen, m it denen 
sie das Jahr 1913' beschlossen haben. Zuerst ging die 
österreichisch-ungarische Bank um xj 2 «/„ auf 5 %  herunter. 
Dies geschah vor der deutschen und englischen Reduktion, 
aber schon in sicherer Gewissheit darüber, dass diese er
folgen würde. Der Ermässigung in der Donau-Monarchie 
war nicht, wie in London und Berlin, eine Herabsetzung 
in der jüngsten Vergangenheit vorheigegangen, sondern 
man hatte infolge der hartnäckigen Andauer starker An
spannung bei der österreichisch-ungarischen Bank bisher 
noch darauf verzichten müssen. Erst jetzt, als das Institut 
endlich aus der Notensteuer kam und die Belastung der 
Anlagekonten normaleren Umfang annahm, konnte diese 
Ermässigung vorgenommen werden. Die übrigen Diskont
ermässigungen erfolgten sämtlich an einem Tage, am 22. er., 
und zwar allgemein in der Höhe von V2 % . In  England 
und der Schweiz ist man damit auf ein Niveau von 4 °/0 
gelangt, in Deutschland und Belgien auf °/o- Schweden 
5 % und in Dänemark 572 %.

Die am meisten interessierenden Reduktionen in 
Deutschland und England bedeuten keine Initia tive der be
treffenden Notenbanken, sondern nur eine Anpassung an 
den Status des offenen Geldmarkts, die sich aber schon 
längst wieder als ungenügend erweist. Der rasch über
wundene Strikezustand in Transvaal hatte die Ermässigung 
in London und damit auch in Berlin zurückgehalten, die 
scharf absteigende Tendenz der Zinssätzte am offenen 
Markt konnte er aber nicht hemmen. Besonders in London 
ist der Abfall der privaten Zinssätze in den letzten Tagen 
schnell vorwärts gegangen. Der Privatdiskont in Lombbard- 
street für Dreimonatspapier ist auf ca. 23/é °/0 angelangt 
und die Sätze für Tagesgeld sind noch darunter gesunken. 
Die offizielle Rate ist daher schon längst nicht mehr 
effektiv und die Bank w ird sich, wenn aueji vielleich nicht 
ganz leichten Herzens, bald zur Reduktion auf 3l/2 % ent- 
schliessen müssen. Die starke Erleichterung am offenen 
M aikt vollzieht sich, trotzdem die Steuerzahlungen bereits 
in vollem Gange sind, ein Zeichen, dass dem Verkehr 
fortwährend bedeutende Summen zufliessen, teils aus 
Gründen der Abschwächung im internationalen Handel 
oder dem ruhigeren Geschäftsgang in der englischen 
Industrie, teils dadurch, dass Beträge wieder zur Anlage 
gelangen, die von den Zeiten der Balkanunruhen her dem 
Verkehr noch entzogen waren.

Wenn trotzdem in den Finanzkreisen der englischen 
Regierung und bei der dortigen Haute Finance heute die 
Notwendigkeit einer weiteren Diskontermässigung mit 
gemischten Gefühlen betrachtet wird, so liegt das daran, 
dass zurzeit in England die Tendenz besteht, eine Stärkung 
der Goldvorräte im Lande und besonders bei dem Zentral- 
institut durchzuführen. Da man erkannt hat, dass die Metall
basis des Instilus den Forderungen der heutigen Zeit nicht 
mehr Rechnung trägt, soll London die Stellung als Zentral
punkt des Goldhandels erhalten bleiben. W ir haben über 
die speziellen Schwierigkeiten, die sich heute der Position 
der Bank von England auf diesem Gebiete entgegenstellen, 
hier schon öfters gesprochen, sie liegen nicht so sehr in
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PlutuS'Merktafel.
Wan notiere auf seinem Kalender vor:1)

Sonnabend,
31. Januar 

43'4%

Bankausweis NewYork. •— Lieferung Berlin, 
Hamburg, U ltimoliquidation Paris. — 
Bericht der Wolldeputation. — G .-V .: 
Hypothekenbank Hamburg, Deutsche 
Babcock &  W ilcox Damplkessel-Ges. 
— Schluss der Zusammenlegungfrist 
Aktien Wilhelmshavener Aktienbrauerei, 
Zusammenlegungfrist Rheinische Bier
brauerei Mainz, Zusammenlegungfrist 
Maschinenfabrik J. E. Christoph Akt.- 
Ges , Einreichungfrist Kieler Maschinen
bau-A .-G . vorm. R. Daevel, desgl. 
Elberfelder Papierfabrik.

M ontag,
2. Februar

47s%

Essener Börse. — Reichsbankausweis. — 
Berliner Getreidebestände, Hamburger 
Kaffeevorräte, Januar-Ausweise Grosse 
Berliner Strassenbahn, Allgemeine Ber
liner Omnibus-Akt.-Ges., Elektrische 
Hoch- und Untergrundbahn, Hamburger 
Strasseneisenbahn, Hamburg -Altonaer 
Centralbahn. — G .-V.: Chocola Plan- 
tsgen-Ges.. Hermann Schott Akt.-Ges.

Dienstag,
3. Februar

47s%

Düsseldorfer Börse. — Duurings Kaffee
statistik. —  Januarausweise Luxem
burgische P rinz-H e in rich -B ahn. — 
G.-V.'. Naphtaproduktions-Ges. Gebr. 
Nobel.

M ittw o ch ,
4- Februar

_  5«/„

Zahltag Paris. — G.-V.: Braunkohle- 
Akt.-Ges., Berlin.

Donnerstag,
3. Februar

5%

Essener Börse. —  Irouage-Bericht. — 
Bankausweis^ London, Paris. —  Zahltag 
Wien. — Januarausweise Franzosen, 
Lombarden. — G .-V.: Maschinenbau- 
Akt.-Ges. Markt-Redwitz, C. Heckmann

___ Akt.-Ges.

Freitag ,
6- Februar

47/8%

Düsseldorfer Börse. —  Ironmonger- 
Bericht. — Januarausweis Lübeck- 
Büchener Eisenbahn. — G.-V.: 

j Wicküler-Küpper-Brauerei.

Sonnabend,
•• Februar

47 b%

Bankausweis New York. — G .-V .: 
Warschau-Wiener Eisenbahn, Waren- 
creditanstalt Hamburg, Grundkreditbank 
Königsberg, Hamburg-Altonaer Centrai- 
bahn, Union Hagel-Versicherungs-Ges. 
—  Schluss der Zusammenlegungfrist 
Aktien Samoa Kautschuk-Compagnie.

A u sse rd e m  zu ach ten  au f:
Abschlüsse und Geschäftsberichte der 
Banken, Abschluss Grosse Berliner 
Strassenbahn, Oesterr. Creditanstalt.

Z u la s s u n g a n trä g e  (in M ill. A l) :
B e r l in :  5 5% Landkraftwerk Leipzig 
Akt.-Ges., 10 5% Hyp. Obi. Zellstoff
fabrik Waldhof, 1,5 4% Anleihe Stadt 
Herne, 2 4%  Hagener Stadtanleihe, 
8 Aktien 5 M ill. 41/, °/o Obi. Rheinische 
Schuckert - Ges. F r a n k fu r t  a. M.: 
4 4% Darmstädter Stadtanleihe, 2,5 4% 
Obligat. Deutsche Eisenbahn-Akt.-Ges. 
Frankfurt, 1,5 Aktien Brauhaus Essen.

V e r lo s u n g e n :
1. F e b ru a r :  Augsburger 7 Gld. (1864), 
3% Belgische Comm.-Cred. 100 Frcs. 
(1868), Braunschweiger 20 T lr. (1868), 
3% Plamburger 50 T lr. (1866), Ita-

wj J . D ie M erkta fe l g ib t dem  W ertpap ie rbes itze r über alle fü r  ibn  
Gen0J £en Ere ign isse der kommenden Woche Aufschluss, u. a. über 
L im e f  versaratnlungeu, A b la u f von Bezugsrechten, M arkttage, 
d a r i„  a tlonstage und  Losziebungen. Ferner finden die Interessenten 
dPn r, affcs verzeichnet, w o ra u f sie an den betre ffenden Tagen in  
ErB i„ e! tu ngen achten müssen. In  J£urszv-S chrift s ind  d ie jen igen  
lass.? 11886 K«setzt, d ie  sich auf den Tag genau n ich t bestim m en 
I ie r, Q‘ E n te r dem D atum  steht im m e r der P riva td isko n t in 

n vom seihen Tag des Vorjahres.

lienische Rote Kreuz 25 L ire  (1885),
3V2 % Köln-Mindener 100 T lr. (1870), 
5% Oesterreichische 500 Gld. (1860), 
23/i °/o Pariser 400 Frcs. (1905), Sachsen- 
Meininger 7 Gld. (1870), 3% Türkische 
400 Frcs. (1870). 2. F e b ru a r :  3% 
Genfer 100 Frcs. (1880). 5. F e b ru a r :
23/5 u. 3% Credit foncier de Fr. Comm.- 
Obl. (1879, 1880, 1891, 1899), des
gleichen 3% Pfandbr. (1909), 4°/o Pa
riser 500 Fr. (1875), 3% Pariser 300 
Fr. (1912).

dem zu geringen Umfange der eigenen Metallbestände, 
wie darin, dass sich in den letzten Jahren in fast allen 
Wirlschaftgebieten der Welt, die zu Goldprägungen über
gegangen sind, die Tendenz zu starker Vermehrung der 
Bestände an gelbem Metall geltend macht. Diese Be
strebungen werden aber mehr oder weniger gewaltsam 
ohne Innehaltung der durch die reguläre Zahlung- und 
Forderungbilanz gegebenen Möglichkeiten für Goldbezüge 
durchgeführt, so dass es der Bank von England mehr und 
mehr schwer fallen muss, ihre Position im  Goldverkehr 
mit den alten M itteln zu verteidigen. Immerhin kann 
man zugeben, dass die Höhe des Metallbestandes bei dem 
englischen Zentralinstitut nicht mehr zeitgemäss ist und 
vermag daher die Bestrebungen nach einer Stärkung des 
Goldschatzes zu verstehen.

Bis jetzt ist in  diesem Jahre die Auffüllung des eng
lischen Metallbestandes recht kräftig vor sich gegangen. 
Der Ausweis vom 22. Januar zeigt den Barbestand auf 
ca. 42 Millionen Pfund. Für die weitere Entwicklung ist 
aber zu berücksichtigen, dass der indische Begehr neuer
dings wieder grössere Dimensionen annimmt. Da aber 
Aegypten, das bisher vie l nach den indischen Häfen ver
schifft hat, seine Exportfähigkeit bald erschöpft haben 
dürfte, w ird man damit rechnen müssen, dass der indische 
Bedarf in der nächsten Zeit wieder stärker in London 
direkt Deckung suchen muss. Auch Frankreich scheint 
trotz der kräftigen Stärkung des Goldbestandes bei der 
Banque de France sich weiter sehr um Goldimporte zu 
bemühen und könnte demnach in der Folgezeit wieder 
bald als lästiger Konkurrent in London in Frage kommen.

Die Ermässignng in Deutschland um 1/2°/0 ist am 
offenen Markte gänzlich eindruckslos geblieben, da sie 
längst überfällig war und andererseits eine höhere Reduktion 
bei den zurückhaltenden Tendenzen der Bankleitung nicht 
erwartet worden war. Die Flüssigkeit im offenen Markte 
ist keineswegs geringer geworden, es besteht vielmehr 
weiter ein überaus dringender Wechselbedarf, so dass der 
Privatdiskont unter 3 %  gesunken ist. Die U ltim o
prolongation vollzieht sich auf einer Basis von ca. 33/4% , 
das Geldangebot ist aber trotz dieses massigen Satzes so 
reichlich, dass die im Januar eingetretene Vermehrung der 
zu versorgenden Positionen überhaupt nicht fühlbar wird. 
Bei der ausserordentlichen Geldflüssigkeit erwartet man, 
dass die Banken in der Hauptsache ihren Konsortialanteil 
an den neuen preussischen Schatzanweisungen, die dem
nächst zur Emission gelangen, sofort vollzahlen werden. 
H ierm it mag ein Te il der überschüssigen Gelder im  Markte 
zunächst absorbiert werden, so dass die Sätze in dem 
ersten Teil des Februar wieder eine normalere Basis er
halten. Da aber vermutlich bei so starken Einzahlungen 
die Seehandlung an die Konsortialen bald wieder m it Aus
schüttungen Vorgehen wird, w ird sich eine grössere E r
höhung der Zinsraten auf die Dauer doch nicht durch
setzen können. Jus tu s .
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Ü n i w o r f e n  U b

A lle  in  d ieser R u b r ik  e rwähnten B ücher s ind von je d e r B uchhand lung  des In - und Auslandes, ausserdem aber auch Vetren 
Voreinsendung des Betrages oder gegen Nachnahm e von  d e r S o rtim en ts -A b te ilung  des P lutus Verlages zu beziehen.)

Der Herausgeber des Plutus erteilt grundsätzlich keine Auskünfte über die Solidität und den Ruf von Firmen sowie 
über die Qualität von Wertpapieren. A lle hier wiedergegebenen Auskünfte sind nach bestem Wissen und eventuell 
nach eingenender Erkundigung bei Sachverständigen erteilt. Die Auskunfterteilung ist jedoch eine durchaus freiwillige 

Leistung des Herausgebers, für die er keinerlei vertragliches Obligo übernimmt.

Abonnent 1905. A n fra g e : „1. Wo ist Näheres 
über die Grundsätze zu erfahren, nach welchen sich die
jenigen deutschen und ausserdeutschen Schiffahrtgesell
schaften, welche regelmässige Linien nach Südamerika 
unterhalten, in  die Verfrachtungen, den Personenverkehr 
und die Anlaufhäfen geteilt haben? 2. Welche Linien 
gehören zu den sogenannten „Konferenzlinien“ ? 3. Gibt 
es Tabellen, in denen die Entfernungen sämtlicher bzw. 
der wichtigsten europäischen Seehäfen untereinander, sämt
licher bzw. der wichtigsten Seehäfen der O s tk ü s te  von 
Nord-, M ittel- und Südamerika untereinander, sowie der 
europäischen von den vorgenannten amerikanischen See
häfen zusaramengestellt sind?“

A n tw o r t :  1. Genaues über die Grundsätze, nach 
welchen sich die am Verkehr nach Südamerika beteiligten 
deutschen und ausserdeutschen Schiffahrtgesellschaften in 
die Verfrachtung usw. geteilt habeD, würde eigentlich nur 
aus den Verträgen der betr. Gesellschaften hervorgehen, 
die indessen sorgfältigst vor der Oeffentlichkeit geheim 
gehalten werden. Eine Literatur darüber existiert infolge
dessen nicht. Es gibt eine allgemein gehaltene Abhand
lung über den Schiffahrtverkehr nach Südamerika, eine 
Tübinger Dissertation von Dr. Hans Oskar B e h re n s , 
die immerhin einige interessante Einzelheiten über dieses 
Gebiet gibt. Ferner ist der kleine Aufsatz von Prof. Dr. 
T  h i e s s , „ Organisation und Verbandsbildung in der Handels
schiffahn“ , Vortrag, gehalten im Institut für Meereskunde, 
Berlin 1903, Verlag E. S. M ittler &Sohn, zu empfehlen. Auch 
das I l lu s t r ie r t e  P la n d b u ch  der Hamburger B ö rs e n 
h a lle “ 1905— 1907 kommt in Betracht. Für das Studium 
a l lg e m e in e r  Verbandsfragen in der Schiffahrt wäre noch 
zu erwähnen: „Report of the Royal Commission on Shipping 
Rings with Minutes of Coidence and Appendices“ , Vol.
I —V, London 1909, Wyman &  Sons Ltd., das die 
Resultate einer Enquete einer königlichen Kommission 
umfasst, die 1906 seitens der englischen Regierung zum 
eingehenden Studium der einschlägigen Fragen eingesetzt 
wurde. Es ist aber bezeichnend, dass diese aus 5 Bänden 
mit mehr als anderthalb Tausend Folioseiten bestehende 
Publikation, die hauptsächlich auf die englischen Ver
hältnisse Rücksicht nimmt, kaum irgendwelche Einzel
heiten über die von Fall zu Fall festgelegten Verein
barungen der Gesellschaften untereinander enthält, wenn 
auch die Fragen gelegentlich in den Sachverständigen
vernehmungen und im zusammenhängenden Berichte in 
dürftiger Weise erwähnt sind.

Die hauptsächlichsten Vereinbarungen im Verkehr m it 
Süd - Amerika erstrecken sich auf den Brasilverkehr und 
den La Plata - Pool und sind voneinander getrennt, 
pieser Pool beschränkt sich auf den Frachtenverkehr. Zur 
Kontrolle der Verträge usw. befindet sich ein Bureau, in 
Antwerpen, das sog. „La  Plata-Syndikat“ . Zwischen den 
kt ntinentalen und englischen Gesellschaften besteht ein 
Karte ll wegen der Frachten und Anlaufhäfen; die kon
tinentalen Gesellschaften dürfen keine englischen, die eng
lischen keine deutschen Häfen anlaufen. Ferner besteht 
lü r den Verkehr m it den nichtdeutschen Häfen des nord
westeuropäischen Kontinents eine Abrechnuriggemeinschaft, 
die den Anteil am Verkehr zwischen den betr. Linien 
festlegt. Die deutschen Gesellschaften haben dann unter 
sich wieder einen engeren Pool geschlossen, und endlich 
besteht zwischen den beiden hamburger Gesellschaften 
noch eine A rt Betriebsgemeinschaft. Der La P la ta-P oo l 
umfasst den Verkehr zwischen dem Kontinent und Eng
land m it den La Plata - Staaten, also m it Argentinien, 
Paraguay und Uruguay. Die in Betracht kommen

den Anlauf häfen sind: Buenos Aires, Bahia Bianca, 
Montevideo und Rosario, während diejenigen des Brasil
verkehrs Rio de Janeiro, Santos, Bahia und Pernambuco 
sind. Die Linien des B ra s i l-V e rk e h rs  sind: Hamburg- 
Amerika Linie, Norddeutscher L loyd, Hamburg-Südamerika
nische Dampfschiffahrtsgesellschaft, Lampert und Holt, 
Royal Mail Steam Packet Co., Pacific Steam Navigation 
Co., Thos. Jas. Harrison, Konigl. Hollandscher L loyd ; die 
des L a  P la ta -P o o ls :  Hamburg - Amerika Linie, Ham
burg-Südamerikanische Dampfschiffahrtsgesellschaft, Nord
deutscher Lloyd, Deutsche Dampfschiffahrtsgesellschaft 
„Hansa“ , R. P. Houston &  Co., David Mac Iver &  Co., 
H. W. NelsoD, Houlder Bros &  Co. Ltd., Prince Line, 
Allan Line, Chargeurs réunis, A. Howden &  Co., Lampert 
&  Holt, Pacific Steam Navigation Co., Royal Mail S. P. Co. 
Vereinbarungen im  Verkehr m it Nord-Brasilien bestehen 
seit 1695, m it dem La Plata usw. seit 1896: seit 1904 
sind solche auch für die Westküste eingeführt.

2. Unter den sogenannten „ K o n fe r e n z l in ie n “ 
—■ ganz allgemein — versteht man eigentlich nicht die 
oben angeführten, am Verkehr m it Südamerika, sondern 
die an der sog. „grossen“ nordatlantischen Konferenz, 
d. h. am Verkehr m it Nordamerika beteiligten Gesell
schaften. Diese sind: Hamburg-Amerika L inie (die aller
dings m it dem 31 Januar er. ausscheidet), Norddeutscher 
Lloyd, Holland - Amerika Linie, Red Star Line, Austro- 
American Line, Compagnie Générale Transatlantique, 
W hite Star Line, Cunard Line, Atlantic Transport 
Line, Dominion Line, Leyland Line, American Line. 
Ausser diesen besteht dann noch der sog. „kle ine“ Pool, 
der die kontinentalen Linien umfasst.

3. Die gewünschten Entfernungen ergeben sich aus 
R. Janna sch  (Herausgeber der Zeitschrift „Export“ ): 
„D ie Wege und Entfernungen im Weltverkehr“ . Ent
fernungtabellen enthalten auch die „Handbücher für Ver
lader“ usw. desNorddeutschenLloyd, die dieser Interessenten 
auf Wunsch gratis zur Verfügung stellt, sowie besonders 
R eed , Table of [distances, Verlag von Thomas Reed, 
184 High Street, Sunderland.

M . D. Lodz. A n fra g e : „Ich wäre Ihnen sehr ver
bunden, wenn Sie m ir Auskunft darüber geben wollten, 
nach welchen Grundsätzen der W ert einer Firma beim 
Uebergang in andere Hände, also bei einem Verkauf 
oder dergl., berechnet w ird.“

A n tw o r t .  Auf Ihre Frage eine präzise Antwort zu 
geben, ist sehr schwer. Es kommt bei der Berechnung 
des Wertes der Firma natürlich vollkommen auf die Branche 
an, um die es sich handelt und um die Kapitalisierung, 
die gewöhnlich für Anlagen in der betreffenden Branche 
verlangt werden. Man darf im allgemeinen wohl sagen, 
dass bei industriellen Unternehmungen der Käufer eines 
Geschäftes eine Verzinsung von etwa 15 bis 20% ver
langt. Infolgedessen wird man annehmen dürfen, dass 
der Kaufpreis für eine Firma nicht zu hoch ist, wenn er 
das 5- bis 7 fache des durchschnittlichen Reinertrages der 
letzten fünf Jahre beträgt. Natürlich ist dieser Durch
schnitt nicht mechanisch zu berechnen. Es kommt ja im 
wesentlichen darauf an, ob es sich um eine Firma handelt, 
die im  Aufsteigen oder um eine solche, die im Veiblühen 
begriffen ist, welche Dauer man m ithin dem Durchschnitts
erträgnis beimessen kann. Bei der Berechnung des Rein
ertrages muss aber insofern sehr vorsichtig vorgegangen 
werden, als z. B. berücksichtigt werden muss, ob der 
Vorbesitzer in seinem Geschäft selbst wichtige fach
männische Arbeiten verrichtete, für die der Nachfolger 
sich einen teuer zu bezahlenden Angestellten halten muss. 
L ieg t ein solcher Fall vor, so ist es natürlich sehr wesent-
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lieh, ob der Vorbesitzer für sich bereits ein bestimmtes 
Gehalt in  Rechnung gestellt und über Handlungunkosten 
verbucht, somit von dem Gewinn vorher in Abrechnung 
gebracht hat. Ist das nicht der Fall gewesen, so w ird 
der vorsichtige Erwerber sich die Kosten für die An
stellung einer solchen wichtigen kaufmännischen oder 
industriellen K raft berechnen und den Betrag dafür vor 
der M ultiplizierung m it den oben genannten Ziffern ab
setzen. Die Feststellung des Kaufpreises ist in  der Regel 
in der Weise festzustellen, dass zunächst die w irklich vor
handenen Aktiven, minus der Passiven, bezahlt werden 
und dass dazu dann ein Aufschlag tritt, der den für diese 
Aktiven minus der Passiven bezahlten Preis bis zu der 
Höhe ergänzt, die dem Kapitalisierungbetrag gleichkommt. 
Der wirkliche W ert der Aktiven w ird durch sorgfältige 
Schätzungen festgestellt werden. Ausserdem sind natür
lich vorher die Bücher zu prüfen. Endlich tut man gut, 
sich für den Eingang der Aussenstände Garantie vom 
Vorbesitzer geben zu lassen und wenn der Vorbesitzer 
nicht ganz sicher erscheint, eine entsprechende Summe 
des Kaufpreises so lange zurückzubehalten, bis die Aussen
stände vollkommen eingegangen sind.

A lte r Abonnent. Ich verstehe Ihre Klage über 
die lange Verzögerung der von m ir gewünschten Antwort

auf Ihren Brief durchaus. Ich muss Sie aber sowie alle 
übrigen Abonnenten des „Plutus“ bitten, auf meine starke 
Beschäftigung Rücksicht zu nehmen. Es werden selbst
verständlich alle an mich gesandten Briefe erledigt. Ich 
kann aber für den Zeitpunkt der Erledigung niemandem 
gegenüber Gewähr’ übernehmen. Die Hauptsache bleibt 
für mich die pünktliche Fertigstellung der Plutushefte. Das 
möchte ich namentlich auch denjenigen sagen, die m ir 
unverlangt Manuskripte für den Plutus übersenden. Sie 
werden meist sofort nach Eingang von der Redaktion vor
geprüft. Da ich m ir aber bei allen Manuskripten hinsicht
lich der Rücksendung oder der Annahme die letzte Ent
scheidung Vorbehalte, so müssen die Manuskripte so lange 
warten, bis ich Zeit für die Prüfung gefunden habe. Das 
kann unter Umständen länger dauern, als das sonst bei 
Zeitschriften, deren Herausgeber sich ganz allein ihnen 
widmen kann, der Fall ist. Ich bitte deshalb alle die
jenigen Einsender, die W ert auf eine schnelle Erledigung 
ihrer Manuskripte legen, von Zusendungen an mich Abstand 
zu nehmen, wenn ich mich nicht vorher bereit erklärt 
habe, wegen der Besonderheit des Stoffes die Arbeit sofort 
zu prüfen. Ich weiss, dass m ir dadurch vielleicht mancher 
wertvolle Beitrag entgehen wird, ich bedauere das auch 
sehr, aber ich kami das nicht ändern.

Plutus-Archiv.
Qparcn ice QPct'fHuû cl’ß.

Seide.1)
Alle  diese Abfälle fasst man unter dem Namen 
K o ko n s  zusammen. Weitere Abfälle sind die 

von den Raupen der normalen Kokons zuerst ge
bildeten unregelmässigen Fasermassen, die gleich
falls nicht abhaspelbar sind: sie werden als so
genannte

W a tts e id e  bezeichnet. Eine dritte Gruppe A b
fälle entsteht beim Schlagen und Putzen der für 
echte Seide zu verarbeitenden Kokons. Es sind die 
sogenannten

F riso n s  o d e r d ie  F lo c k s e id e , unter deren 
Begriff auch wohl die nicht verwendeten Faden
anfänge sowie die beim Haspeln ausscheidenden 
unreinen Fadenstücke gehören. Eine vierte Gruppe 
bilden die beim Haspeln, Spulen und Putzen der 
reinen Seide entstehenden Abfälle, sogenannte

S tra z z e n , und die von der Grege und dem 
Seidenzwirn abfallenden Mengen, sogenannte

' )  Siehe P lu tu s  Jahrg . 1913 S. 782, Ja h rg  1914 S. 86 fl

B o u re tte . Von den erwähnten Abfällen und 
Gruppen bilden die Kokons die wertvollsten es 
folgen die Flockseiden und dann die Wattseiden. 
Im einzelnen wird dann natürlich danach bewertet, 
ob die Abfälle von guten oder schlechten Seiden
sorten stammen. Die

W e ite r v e r a r b e itu n g  d er S e id e n a b ia iie ,
deren Endziel die

V e rs p in n u n g  bildet, fasst man unter cem 
Namen

F lo re tt»  o d er Schappespinnerei zusammen. 
Bei der Schappespinnerei entstehen jedoch von 
neuem Abfälle, die noch verwendbar sind, und m
dem Prozess der _ .

B o u re tte s p in n e re i verarbeitet werden, hei 
der Verarbeitung der Abfälle trennt man die F lock
seide und die Abfälle von Grege und Seidenzwirn
von den sog. Kokons. .

(Fortsetzung folgt.)

(TWuc it t  (Dofßemrffcfjaff uni iee QMSfe*
rn  vr .  , pintnc behält sich vor, die hier aufgeführten Eingänge an Neuerscheinungen besonders zu
(Der H e ra u s g e b e rs  K u to  £ h a U  smh vo ^  ^  stelf c m it ausführlicher Inhaltsangabe registriert)

. . . .  c ind von ied e r Buch liand lunar des In - und  Auslandes, ausserdem aber auch, gegen
Betrages oder^gegen^N achiiahm e von  d e r S o rtim en ts-A b te ilung  des P lu tu s  Verlages zu bestehen.)

_ «  . . .  r r  x 1 ____  __J öl./-. A iifrro
Die neuen Aufgaben der Sozialversicherung in der 

P raxis . I I.  Kursus. D ie  P ra x is  der k o m m u n a le n  
und s o z ia le n  V e rw a ltu n g . Vorträge derColnerFort
bildungskurse für Kommunal- und Sozialbeamte. er 
anstaltet von der Hochschule für kommunale und soziale 
Verwaltung. Preis geh. 6,— M -, g^bd. ,o . 
Tübingen, 1913 Verlag von J. C. B. Mohr (Paul Siebeck).

Grundsätzliche Organisationsfragen der ^ozialver- 
'valtung. Von Prof. Dr. ju r. Moldenhauer. — ArDeit- 
geber und Versicherte im  Rahmen der Sozialversicherung. 
"  Der Aufbau der Sozialversicherung. — Organisations^ 
fragen der einzelnen Versicherungzweige.

Organisation der Krankenkassen und die Aufgaben der 
Praxis. Von Prof. Dr. Stier-Somlo. — Die Krankenver
sicherung der „besonderen Berufszweige“ nach der RVO-
— Neuerungen im Verfahren der Unfallversicherung nach 
der RVO. —  Streilfragen im Angestclltenversicherung- 
recht. Von Prof. Dr. Stier-Somlo. — Die Stellung der 
Frau in der Reichsversicherungordnung. Von Dr. Marie 
Baum. —  Die Kassenangestellten auf Grund der Reichs
versicherungordnung. Von Geschäftsführer Eisenhuth.
— Schadenverhütendes W irken in der deutschen Arbeiter
versicherung. Von W irk], Geh. Ober-Reg.-Rat Kaufmann.
— Die Nutzbarmachung der Reichsversicherungordnung
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für das Land. Von Landesrat Dr. Schmittmann. — Die 
H ilfsm itte l der Trunksuchtbekämpfung und der Trinker
fürsorge in  der RVO. und in dem Privatangestellten-Ver
sicherunggesetz. Von Landesrat Dr. Schellmann. — 
Die Arztfrage in der Reichsversicherungordnung. Von 
San.-Rat D r. Mugdan, M. d. R. —- Die Arztfrage in der 
Reichsversicherungordnung. Von Justizrat Wandel. —. 
Die Belastung der Industrie durch die Sozialversicherung. 
Von Reg.-Rat a. D. Dr. Schweighoffer. — Die Bedeutung 
der sozialen Gesetzgebung für die Volkswirtschaft. Von 
Giesberts, M. d. A. M. d. R. —  Die Volksversicherung 
als Ergänzung der Sozialversicherung. Von Geh Reg - 
Rat Dr. Roe.s

Sam m lung der neuesten Entscheidungen des 
R eichsgerichts, des bayr. Obersten Landes
gerichts , des K. P a ten tam ts , des Reichsver=  
Sicherungsam ts, der O berlandesgerichte, der 
V erw altungsgerich te  sowie zah lre icher V e r
w altungsbehörden in Karthothek-Ausgabe. Begründet 
von O b e r la n d e s g e r ic h ts ra t  F u c h s b e rg e r  Her
ausgegeben von J u s t iz ra t  D r. F u ld ,  M a in z  V  Jahr
gang 1913/14. Heft und 3. Preis pro Mappe 2,50 M . 
Verlag von Em il Roth, Giessen.

Taschenausgabe des Z o llta rifs  m it  rev id ie rtem  
Vereinszo llgesetz, Z o lltarifg ese tz . A m tlic h e s  
W a re n v e rz e ic h n is ,  V e rz e ic h n is  de r V e r t r a g s 
s ta a te n , B e s tim m u n g e n  ü b e r d ie  H a n d e ls 
b e z ie h u n g e n  D e u ts c h la n d s  zu d e n V e r e in ig te n  
S taa te n  vo n  A m e r ik a  und  V o lk s z ä h lu n g  vom  
1. D e zem b er 1910 uno  Z o l l -  und  S te u e rg e s e tz 
gebung . 6. Auflage. 18. Tausend. M it allen Aenderungen 
bis zum 1. September 1913. Preis gebunden 2 M  
Hambuig 37, Richard Hermes Verlag.

K om m entar zu den Zoll- und S teuergesetzen des 
Deutschen Reiches. Von Dr. A. H o ffm a n n  
Dr. E. T ra u tv e t te r ,  Dr. R. K lo s s , Dr. W . C u n o ’ 
E rg ä n z u n g s b a n d : D ie  S te u e rg e s e tz g e b u n g  vom  
3. J u l i  1913. Preis brosch. 4,50 M .  Berlin 1913. 
Verlag von Otto Liebmann, Buchhandlung für Rechts
und Staats Wissenschaften, Verlag der Deutsch. Jurist.-Ztg 

Wehrbeitragsgesetz vom 3. Juli 1913. —  Ausfüh’rung- 
bestimmungen des Bundesrates vom 8. November 1913 zum 
Wehrbeitragsgesetz. — H ilftafe l zur Berechnung des W ehr
beitrags vom Einkommen. — Beispiele für die Berechnung
des Wehrbeitrags-Besitzsteuergesetz vom 3. Juli 1913. __
Reichsstempelgesetz vom 3. Juli 1913. — Nachträge' auf 
Grund des Gesetzes über Aenderungen im Finanzwesen 
vom 3. Juli 1913.
J u s tiz irr tu m  und W iederaufnahm e. M it Beiträgen 

der Rechtsanwälte B uh r-K ö ln , Dr. D ru nke r-L e ipz ig , 
Giese-Dresden, Dr. H a rtlaub-B rem en, Dr. K . L ie b 
k n e c h t-B e r lin , Dr. Siegfried L ö w e n s te in -B e r lin , 
Dr. Lue tgeb rune-G ö ttingen , Justizrat Dr. M a m ro th - 
Breslau, D r. M engel-G era, Justizrat D r. N ie m e y e r-  
Essen, Dr. Robert-Braunschweig, Dr. W e rth a u e r-  
Berlin und Dr. W esthaus-Düsseldorf. Von D r M ax  
A ls b e rg , Rechtsanwalt in  Berlin. Preis brosch. 9,00 cH  
geb. 12,00 M .  Berlin 1913. Verlegt bei Dr. P. Langen
scheidt.

Justizirrtum und Wiederaufnahme. —  Vom Justizirrtum.
— Die Gefahren des Strafprozesses. — Nachteilige Kon
sequenzen des Prinzips der reinen Mündlichkeit. — Die 
Gefahr einer unzulänglichen Vernehmung des Angeklagten.
—  Die Gefahren unzureichender Anklageschriften und der 
Aenderung der Anklage. — Die Gefahr der Nichterhebung 
von Entlastungbeweisen als Folge der mangelnden Ver
trautheit des Angeklagten m it der Technik der Beweis
anträge. Die Gefahren der Ueberspannung des Prinzips 
der freien Beweiswürdigung. — Das notwendige Irrtums
risiko des Strafrichters. — Das Fehlen einer Instanz, 
welche Strafkammer- und Schwurgerichtsurteile unbeschränkt 
nachprüft. — Die Unvollkommenheit des Rechtsmittels der 
Revision. Der begrenzte Wert der Wiederaufnahme für 
die Beseitigung von Justizirrtümem. — Die geringe praktische 
Bedeutung des Rechtsmittels der Wiederaufnahme. — Das 
Wesen der Wiederaufnahme. —  Die gesetzlichen Be

schränkungen der Wiederaufnahme in Sachen, die in  erster 
Instanz vor den Schöffengerichten verhandelt sind. — Aus
schluss der Wiederaufnahme zum Zweck der Strafmilderung 
bei Anwendung desselben Gesetzes. —  Formale Er
schwerungen der Wiederaufnahme. — Fehlen einer behörd
lichen Unterstützung beiDurchführung der Wiederaufnahme.
—  Die Schwierigkeiten des Nachweises der gesetzlichen 
Voraussetzungen der Wiederaufnahme, speziell gegenüber 
Schwurgerichtsurteilen. — Die Zurückdrängung der die 
Ermittlung der materiellen Wahrheit fördernden Grundsätze 
im Wiederaufnahmeverfahren. — Die Ungunst der Praxis.
— Die Abneigung der Gerichte gegenüber Wiederauf
nahmegesuchen im  allgemeinen. — Der Fall Ziethen als 
Illustrationsfall. — Die strengen Anforderungen der Praxis 
an die Ueberzeugungkraft der im  Wiederaufnahmeverfahren 
etwa erhobenen Beweise. — Die Strenge der Praxis in 
der Beurteilung der Neuheit des Beweismittels. — Die 
Zurückweisung neuer Gutachten als neue Beweismittel. — 
Die auf den § 404 StPO, gestützte Ansicht der Praxis, 
dass bei einem auch nur indirekten A ngriff auf die Richtig
keit der Aussage eines Zeugen die Zulassung der W ieder
aufnahme von der vorherigen Bestrafung dieses Zeugen 
abhängig sei. — Aus der Verteidigerpraxis in W ieder
aufnahmesachen.
D ie Bank. Monatshefte für Finanz- und Bankwesen. 

Herausgeber Alfred L a n s b u rg h .1 2 . Heft. Dezember 1913. 
Preis des Einzelheftes 1,50 per Quartal 4,00 M . 
Berlin W, Bank-Verlag.

Der Kampf um die Volksversicherung. Von Alfred 
L a n s b u rg h . — Zeitfragen im Sparkassenwesen. Von 
Geh. Regierungrat Dr. Max S e id e l. — Zur Statistik und 
Theorie des Arbeitmarktes. Von Dr. Rudolf M ee r w a rth .
—  Weissensee. Von Ludw ig E schw ege. 
N e b e n u n te rn e h m u n g e n  im  H a n d e ls re c h t, in s 

besondere  d ie  Z w e ig n ie d e rla s s u n g  und  das la n d 
w ir ts c h a f t l ic h e  N ebengew erbe . Von Dr. B. M a rx -  
h e im e r, Rechtsanwalt in Wiesbaden. Nr. 22 der 
Arbeiten zum Handels-, Gewerbe- und Landwirtschafts
recht. Herausgegeben von Prof. Dr. Ernst Heymann, 
Marburg. Preis brosch. 3;— vH. Marburg i. H. 1913, 
N. G. Elwertsche Verlagsbuchhandlung.

Wesen und Begriff der Nebenunternehmung. —  Die 
handelsrechtlichen Eigentümlichkeiten der Nebenunter
nehmungen. — Allgemeines. —  Die Zweigniederlassung.
—  Begriff der Zweigniederlassung. —  Rechtsfolgen aus 
dem Begriff: Das landwirtschaftliche Nebengewerbe.
D e r A n g e s te llte  w ie  e r se in  s o ll.  Von O r is o n

S w e tt M arden . Einzig berechtigte Uebersetzung aus 
dem Englischen von D r. M ax  C h r is t l ie b .  Preis 
gebd. 2,—  M . Stuttgart 1913, Verlag von J. Engelhorns 
Nachf.

Der Angestellte, wie er sein soll. — W ie man sich 
selbst endeckt. —  W ie man m it einer ungünstigen Unwelt 
fertig wird. — Die Macht der Begeisterung. — Der 
Mann, der seine Sache versteht. — Selbstvertrauen h ilft 
zur Stellung. —  Was der gute Eindruck ausmacht. —  
Die Stellung, in der du dein Bestes leistest. —  Gesundheit 
als Geschäftskapital. —  Was dich am Vorwärtskommen 
hindert. —  Was dich vorwärts bringt. —  Mache alles so 
vollkommen wie du kannst. —  W er seinen Prinzipal 
betrügt, der betrügt sich selber. —  Deine wahren Neben
einnahmen. —  Halte deine Leistungen stets auf der Höhe.
—  Die Pflicht, sich zu erholen. —  Gute Laune. — 
Sei stets m it ganzem Herzen bei deiner Arbeit. —  Mache 
in jeder Arbeit dein Meisterstück.
Z o llp o lit is c h e s  A B C -B u c h .  Von Dr. W a lth e r  

B o rg iu s , Geschäftsführer des Handelsvertrags-Vereins.
2. verbesserte Auflage. Preis gebd. 2,— vH- München 
und Leipzig 1913, Verlag von Duncker &  Humblot. 
Herausgeber des Beiblattes: Dr. A rthur S c h rö te r. Be
zugspreis einschl. Beiblatt 3,50 M  vierteljährlich. Verlag 
von Carl Ernst Poeschel in Leipzig.

Die Technik der Bücher- und Bilanzrevision. Von 
K. K . Reg.-Rat Prof. A. S chm id-W ien . — Kann der 
Aufsichtrat die Bücherrevisoren bei einer Aktiengesellschaft 
ersetzen? Von R. Beigel-Strassburg. —  Die Revision
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Von städtischen Kassen und Verwaltungen. Von Stadt- 
rechnungdirektqr G. K ram er-F rank fu rt a. M. ,—- Ist der 
»Vortrag auf neue Rechnung“ bei Aktiengesellschaften 
tantiemepflichtig oder tantiemefrei im Sinne der §§ 237 
"nd < 245 des Handelsgesetzbuches (Schluss). Eine E r
widerung von Bankprokurist Otto Seipp-Darmstadt. — 
Wechsel-Kontra-Kolonnen-Hauptbuch. Von S. S im o n - 
Stuttgart. — Beiblatt: Die Zünfte der „Schreib- und 
Rechenmeister“ . Von Ed. W eb er-Leipzig. —  Zur Ent
wicklung der Bücherrevision in Deutschland. Von Prof. 
R- Penndori-C hem nitz. — Die M itw irkung freiw illiger 
Interessen-O ganisationen bei der Begutachtung von 
Handelsgebräuchen. Von Dr. Max M etzner-Düsseldorf.
‘ Vorschläge zur Schaffung eines Wörterbuches der 
deutschen Kaufmannssprache. Von Dr. Otto S tra u b e - 
Leipzig
Hie Reform en der veran lag ten  Staats» und Ge

m eindesteuern im  G rossherzogtum  Hessen (unter 
besonderer Berücksichtigung der Reformen seit 1899). 
Von W a lth e r  S c h ä r ff le .  126. Stück der Muchener 
Volkswirtschaftlichen Studien. Herausgegeben von Lujo 
Brentano und Walther Lotz. Preis brosch. 5,— 
Stuttgart und Berlin 1913, J. G. Cottasche Buchhandlung 
Nachfolger.

Allgemeine wirtschaftliche und soziale Grundlagen 
un,i  die Steuerverteilung vor der Staatssteuerreform von 
1899. — Ueberblick über die Steuergeschichte Hessens 
®6it Beginn des 19. Jahrhunderts. — Die Staatssteuern. — 

Steuerverfassung vor der letzten Reform. —  Die 
Vorarbeiten zur Reform und der Reformplan. —  Das 
Seitende Staatssteuersystem. —  Der finanzielle Erfolg der

Reform und die finanzielle Entwicklung der Steuern bis 
1911. — Die Gemeindesteuern. — Der Finanzbedarf der 
Gemeinden im Zusammenhang mit der Entwicklung der 
Gemeindeaufgaben. —  Die Gemeindesteuergesetzgebung 
bis 1911. — Der Regierungentwurf eines Gemeindeum- 
lagengesetzes von 1904. — Das geltende Gemeindeumlagen
gesetz von 1911.
B e rich t ü ber das s iebente S tud ien jahr der Handels» 

Hochschule B erlin . O ktober 1912/13. Erstattet von 
dem Rektor P ro f. D r. A. B in z . Preis J61.20. Berlin 
1913, Druck und Verlag von Georg Reimer.

Die Verwaltung. —  Der Lehrkörper. —  Studierende, 
Hospitanten, Hör er. —  Der Unterricht. —  Studierende. — 
Prüfungen.—  Bibliothek. —- Stipendien. —-, Krankenkasse. 
— Festlichkeiten.
W irts c h a fts ta tit is c h e  M o natsb erich te . Herausgeber 

R ic h a rd  C a lw e r. Oktober 1913. Nr. 10. Jahrg. 7. 
Bezugspreis M  15,— prän. für das Quartal.

Zusammenfassender Ueberblick. —  Produktion. — 
Arbeitmarkt. — Bergbau und Hütten. — Metalle und 
Maschinen. — Landwirtschaft. — Nahrung- und Genuss
mittel. —  Textilgewerbe, Bekleidung. —  Baugewerbe, 
Steine und Erden. — Uebrige Gewerbe. — Geldmarkt. — 
Auswärtiger Handel, Verkehr. —  Konsum, Preise.
Zum  W eh rb e itrag . Herausgegeben von der B an k  fü r  

H a n d e l und  In d u s tr ie .
Besteuerung des Vermögens. —  Steuerpflichtige Per

sonen. — Deklarationszwang: Inhalt und Form der Steuer
erklärung. —  Steuerpflichtiges Vermögen. — Allgemeine 
Vorschriften. —  Besondere Vorschriften. — Besteuerung 
des Einkommens.

Generalversammlungen.
(Die erste Zahl hinter dem Namen der Gesellschaft gibt den Tag der Generalversammlung an, die zweite den Schluss
termin für die Aktienanmeldung und die dritte den Tag der Bekanntmachung im  Reichsanzeiger. Der Ort ist der 
Generalversammlungsort. Unsere Aufstellung enthält die Generalversammlungen s ä m tlic h e r  deutscher Aktiengesellschaften.)

20 
7. 9

Actien-C em entfabrik  Schlewecke i. L iqu ., Schle
wecke. 5.2., — , 22.1. •  A .-G . Katholisches V er- 
Mnshaus. H e ilb ronn, 13.2., — , 22.1. •  A .-G . fü r 
Schm irgel- und M aschinenfabrika tion Bockenheim - 
■' rankfu rt a. M . i. L iqu., F rank fu rt a. M „  14.2., — , 
RR 1. •  A ctien-Spinnerei Aachen, Aachen, 14.2.,

21.1. •  A c tien -Z u cke rfab rik  Jerxheim , Jerx
heim, 7 .2 .. — . 17.1. •  A c tien -Z ucke rfab rik  Weetzen, 
Weetzen. 5.2 .. — , 19.1. •  A lbe rt-T hea te r A .-G .,
Dresden. 14.2., 9 .2 ., 21.1.

Barther A ctien -M öbe lfab rik , Barth , 13. 2., — ,
1 •  . Baum w oll-Fe inspinnere i, Augsburg, 12.2.,

16.1. •  Baum w oll-S p innere i K o lberm oor,
München, 11.2., 7.2 ., 12.1. •  Bayerische T reu-
hand-A.-G ., München, 9.2., 7. 2., ’ 14. 1. •  Ben-
~°rfe r V o lksbank A .-G ., B endorf a. Rh., 8. 2., — , 

1 •  B erline r Un ions-B rauere i, B erlin , 12.2.,
J- 2„ 22. 1 •  B erliner W äschefabrik A .-G . vorm.
Gebrüder R itte r, B erlin , 13.2., 11.2., 22.1. •  Bonner 
?ank fü r Handel und Gewerbe, Bonn, 10.2., ,

•  B rauere i K ön igstad t A .-G ., B erlin , 11. 2.,
17.1. •  Brem er Rolandm ühle A .-G ., Bremen, 

14- 2.. 11,2., 22. 1.
Chocola-Plantagen-Gesellschaft, H am burg, 2. 2., 

M l .  17.1. •  Consum -Verein M ys lo w itz  A .-G .,
K attow itz . 14.2., 9.2 ., 16.1. •  C reditvere in Neu- 
?tadt A .-G ., Neustadt a. A., 12.2., — , 20.1.
. D ortm under Bürgerbräu A .-G ., D ortm und, 14. 2.,
11 2 13.1. o1

Eisenwerk W ü lfe l, Hannover, 10.2., 9.2., 21.1.
*  E lberfe ld -B arm er Seiden-Trocknungs-A .-G ., E lber-
‘ eld. 9 .2 ., — , 21.1.

Flensburger Dam pfercom pagnie, Flensburg,
2.. 9, 2.. ‘ l2 . 1. •  F re iberger D ünger-A b fuh r-

Gesellschaft A .-G ., F re iberg i. Sa., 9 .2 ., , 23.1.
*  f  ürstenwalder C reditbank A.-G ., Fürstenwalde 
(Spree), 5.2., — , 19.1.

Gaswerk Tennstedt A .-G ., Bremen, 13. 2. 9.2.,
14 1 •  Gaswerk T ha ilfin gen  A .-G ., Bremen, 10.2.,

21
9. 0

11.9

7.2 ., 19. 1. •  Getreide-Com m ission A .-G ., Düssel
dorf, 14.2., 10.2., 21.1. •  G öttinger K le inbahn
A .-G ., G öttingen, 14.2., 9.2 ., 22.1. •  G rund
kred itbank, K ön igsberg i. Pr., 7.2 ., 5.2 ., 19.1.

Hangelarer T honw erke A .-G . i. L iqu ., Cöln,
6 .2 ., 2 .2 ., 17.1. •  Hannoversche Bank, Hannover,
14.2., 11.2., 20.1. •  Haunstetter Spinnerei und 
Webere’i, Augsburg, 11.2., 6 .2 ., 19.1. •  H ildes
heim er Bank A.-G ., H ildesheim , 21.2., 19.2.,
21.1. •  H o lz industrie  Herm ann Schütt A .-G ., 
K ön igsberg i. Pr., 10.2., 7.2., 13.1.

K loste r-A ctienbie rbrauere i A liendo rf, 14. 2.. 13. 2.,
16.1. •  K o llm a r &  Jourdan A .-G ., U h rke tten fab rik , 
P forzheim , 14.2., 11.2., 12.1. •  Kornbrennerei und 
Preßhefefabrik A.-G . i. L iqu ., Leer, 9.2., 4.2 ., 22.1. 
•  K u r- und W asserheilanstalt Godesberg A .-G ., 
Godesberg, 9.2 ., — , 21.1.

Lübecker Privatbank, Lübeck, 10.2., — , 22.1. 
M aklerbank in  H am burg , H am burg, 14. 2., — ,

23.1. •  M anufactur B üh l vormals E . Rogelet A .-G ., 
Mülhausen i. E is., 7.2., 4 .2 ., 19.1. •  Maschinen
fa b rik  A ugsburg-N ürnberg  A.-G ., Augsburg, 9.2 .,
4 .2 ., 22.1. •  Mechanische B aum w oll-S p innere i und
W eberei, Kaufbeuren, 14.2., — , 23.1. •  Mecha
nische Flachsspinnerei Bayreuth, Bayreuth, 7.2 ., ,
19.1. •  M ew er Credit-G esellschaft, K om m and it
gesellschaft auf Actien Georg Obuch, Mewe, 7. 2., 
— , 19. 1.

Norddeutsche F rach tdam pfsch iffahrt-A .-G ., Flens
burg, 7 .2 ., 3 .2 ., 16.1.

O stafrikan ische Bergw erks- und P lantagen-A .-G ., 
B erlin , 9 .2 ., 6 .2 ., 21.1. •  Ottensener Bank, A ltona- 
Ottensen, 14.2., 11.2., 20.1. •  „O zean“  D am pfer- 
A .-G .. F lensburg, 11.2., 9 .2 ., 12.1.

Sächsische Bodencreditanstalt, Dresden, 21.2.,
16.2., 22.1. •  St. P auli C reditbank, H am burg,
21.2., — , 21.1. •  Sectkellerei J Oppmann A .-G .,
W ürzbu rg , 21.2., 18.2.. 21.1. •  Spandauerberg-
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Brauerei vorm . C. Bechmann A.-G ., B erlin , 12. 2.,
9 .2 ., 21.1. •  Sparverein W ö rlitz  A .-G ., W ö rlitz ,
1 4 .2 , — , 22.1.

Schleibank in  K appeln (Schlei), Kappeln, 7. 2 , 
— , 22.1. •  Schm idt, K ranz &  C o , Nordhäuser 
M aschinenfabrik A .-G , Nordhausen, 8. 2 , 5 .2 ,
19. 1. •  Schneider &  Hanau A .-G , F rank fu rt a. M ,
1 0 .2 , 7 .2 ,  13.1. •  Schultheiss-Brauerei A .-G ,
B erlin , 1 2 .2 , 1 0 .2 , 22. 1.

Stadtbrauerei B lankenhain A .-G , Saalfeld a. S ,
9 .2 ,  4 .2 ,  17.1. •  Stadt-Theater-G esellschaft, H am 
burg, 7 .2 ,  5 .2 ,  17.1. •  Stendaler Strassenbahn
A .-G , Stendal, 1 2 .2 , — ' 22.1. •  R. Stock &  C o , 
Spira lbohrer-, W erkzeug- u. M aschinenfabrik, A .-G , 
B erlin , 1 4 .2 , 1 0 .2 , 20.1.

Unionbrauerei A .-G , Giessen, 16. 2 , —, 19. 1.

V ere in ig te  Dam pfziegeleien Ingo ls tad t A .-G , 
Ingo lstad t, 9 .2 ,  4 .2 ,  17.1. •  Vereinsbrauerei
Höhscheid A .-G , Höhscheid, 1 4 .2 , 7 .2 ,  19 1. 

W aaren-C red it-A nsta lt, H am burg, 7. 2 , 6. 2 ,
17.1, •  W aaren-Liquidations-Casse, H am burg, 1 2 .2 ,
1 1 .2 , 17.1. •  F. C. W etz ler A .-G , Apolda, 9 .2 ,  
— , 20. 1. •  W ie le r &  H ardtm ann A .-G , Danzig,
1 0 .2 , — , 16,1. •  Bad W ild ung er H e ilque llen  A.-G. 
Königsquelle, Bad W ildungen, 7 .2 ,  3 .2 , .  19.1. •  
W ürttem berg ische Transport versicherungs-Gesellsch, 
H e ilb ronn, 1 3 .2 , — , 20.1.

Z ucke rfa b rik  zu Prosigk, P rosigk i. A n h , 11. 2 , 
Z w ickau , 14. 2 , — , 23. 1. •  Z w irne re i und N äh
faden fab rik  A .-G . A ugsburg i. L iq u ,  Augsburg, 10. 2 , 
— , 21. 1. •  Z w ickauer S teinkohlenbauverein,
7. 2 , 23. 1.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: H a n s  G o s l a r  in O h a rlo tto n b u rß f.

Aus der  G e s c h ä f t s w e l t .
Die Mitteilungen in den folgenden Rubriken sind Darlegungen der Interessenten und erscheinen ohne Verantwortlichkeit

der Redaktion und des Herausgebers.

Esseoer Credlt-flnsfalt io Essen-Rohr.
Zweigniederlassungen in :  Altenessen, Bocholt, 
Bochum, Borbeck, Bottrop, Dorsten i. W , 
Bortmund, Duisburg, D.-Ruhrort. Gelsenkirchen, 
Hamborn, Hattingen, Herne, Homberg a. Rh., 
Iserlohn, Lllnen a. d. Lippe, MUlheim-Ruhr, 
Münster I. W , Oberhausen (Rhld.), Reckling

hausen, Wanne, Wesel u. Witten. 
A k tie n -K a p ita l und  Reserven 116 M ill. M a rk  

Te legram m -Adresse: Creditanstalt. [6602 
Fem sprech-Ansehluss: Essen Nr. 12, 194, 195.

431, 535, 607, 611, 612, 742 und 844.
Im  fre ien  V e rk e h r e rm itte lte  K urse  

vom 27. Jan. 1914, abgeschlossen 6 U h r  abends.

Ge
such t

A nge
boten

Kohlen.
Adler bei Kupferdreh . . — 4400
A lte  F la a s e .................... 1425 1475
B lankenburg ................. 1800 1900
B r a s s e r t ........................... 10300 10700
C a ro lin e ............................ 2725 2900
Carolus Magnus . . . . 5750 —
Constantin der Gr. . . . 49500 51500
D ie rg a rd t .......................... 3525 3625
Dorstfe ld  ....................... 10000 10400
E w a ld .............................. 40000 43000
F riedrich  der Grosse . . 26500 27500
Fröhliche Morgensonne . — 12000
G o ttessegen .................... 2800 ---- .
G raf B is m a rc k .............. — 65000
G raf S c h w e r in .............. 12100 12500
H e in r ic h ........................... 5300 5600
Helene &  Am alie . . . . 18800 19500
Hermann I / I I I  (3000Kuxe) 4750 4850
Johann Deimelsberg . . 7000 7150
K ön ig  L u d w ig ............. 30200 31500
L a n g e n b ra h m ................. 16600 17300
L o th r in g e n ........................ 29400 30200
M ont C e n is .................... 16300 17000
O e s p e l.............................. 2700 2800
R u d o lf ................................ 450 525
Schürb. &  Charlottbg. . . 2350 2400
T ra p p e ................................ 2275 2350
Trier (3000 Kuxe) . . . . 6900 7050
Unser F r i t z .................... 16500 17500
Westfalen (10 000 Kuxe) 1400 1450

Braunkohlen.
Bellerham m er B rk . . . . 1700 1775
Bruckdorf-Nietleben . . . — 1600

Ge
sucht

An ge
be ten

Germania............................ 925 1000
Gute H o ffn u n g ................ 4550 4700
H u m b o ld t ....................... 1400 1475
Leonhard ......................... 7500 7700
L u c h e rb e rg .................... 2250 2300
M ic h e l................................ 8000 8200
Neurath ............................ 800 900
Prinzessin V ictoria . . . . 1000 1150
Schallmauer, Braunk. . . 3300 3400
Wilhelma ......................... 2450 2550
K a li-K u x e  und -A n te ile .
A lexandershall ............. 7700 8000
A ller N ordstern ................ 1100 1200
Beienrode ....................... 3550 3900
Bergm annssegen............. 5200 5350
Braunschweig-Lüneburg . — 2000
B u r b a c h .......................... 9200 9800
B u t t la r ................................ 100 —

Carlsfund ....................... 4000 4300
C arlsg lück......................... 325 375
C a rlsha ll...................... ... . 1775 1825
C a rna llsh a ll...................... 2600 2800
Deutschland, Justenbg. . 200C 2100
E in ig k e it............................ 2775 2875
F alle rs leben...................... 1050 1125
F e lsen fes t.......................... 2475 2525
Gebra................................... — 3800
Glückauf, Sondershausen 16700 17200
G ün th e rsha ll.................... 4350 4450
Hansa Silberberg . . . . 4500 4650
H edw ig............................... 1100 1150
Heiligenm ühle................... 775 850
Heiligenroda ................. 9200 9350
Heimboldshausen............. — 1775
Heldrungen I ................. 700 750
Heldrungen I I ............. 775 825
H e rfa ................................... 1975 2075
H eringen............................. 5000 5150
Hermann I I ...................... 1175 1225
H o h e n fe ls ....................... 3700 3900
Hohenzollem ................. 5500 5800
H u g o ................... ............... 7800 8000
H üpsted t............................. 2450 2500
Im m enrode .................... 3550 3650
I r m g a r d ............................. 700 750
Johannasha ll.................... 2650 —

K a is e ro d a ........................ 5400 5850

Mariaglück . . . .
M a rie ...................
Marie-Louise . .
M a x ...................
N e u ro d e .............
Neusollstedt . . . 
Neustassfurt . . . 
Prinz Eugen . . .
Ransbach.............
Reichenhall . . . 
Rothenberg . . . 
Sachsen-Weimar 
Salzmünde . . . .  
S iegfried I . . . . 
Siegfried-Giesen.
Theodor .............
Thüringen . . . .  
Volkenroda . . .
W a lb e c k ..............
W a lte r ................
Weyhausen . . . 
W ilhelmine . . . 
W ilhelm shall . . 
W intershall . . .

Kali-Aktien.
Adler Kaliwerke . . 
Bismarckshall . . . .  
Hallesche Kaliwerke
H a tto r f ......................
H e ldburg ...................
Justus A c t................
K rü g e rs h a ll.............
Ronnenberg Act. .
S a lzde th fu rt.............
S te in fö rd e ................
T e u to n ia .................

Erzkuxe.
Apfelbaum er Zug . .
Eiserner U n io n .............
F e r n ie .............................
F l i c k ...................... , . .
Freier Gründer Bgw.-V.
Ver. Henriette .............
Louise Brauneisenst. . 
Neue H o ffnung  . . . 
W ilh e lm in e ...................

Ge
sucht

FSnge-
boten

1175 1250
2425

2325 2425
2900 3000
1975 207.5
2950 3050
9300 9700
3400 3550
— 1750
1100 1150
2075 2150
6600 6800
4700 4800
3125 3175
— 2900
3500 3650
3150 3300
4350 4500
3200 3400
1225 1300
— 2250
425 500

7200 7600
— 18250

46 % 47%
80 % 8 2 %
41"/, 42%
8 7 % 89%
30% 31%
75% 77%

100% 105%
87% 89%

310% 315%
— 30%

58% 60 %

425 475
750 800

2750 2850
80 100

575 625
1150 1250
1725 1775

10 25
1050 1125

V e ra n tw o rtlich  fü r  d ie  R u b r ik  „A ue  d er Geschäftswelt* u n d  fü r  den In se ra te n te il: M. H a u s o h n e r ,  Berlin. 
D ru c k  von P a s s  4c G a r  l e b  G. m. b. H ., B e r lin  W . 67, Bülow strasse 66.


